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Information und Kontakt
Stadtagentur/Stadtinfo der Stadt Dorsten
Sabine Fischer, Leiterin
Recklinghäuser Straße 20, 46282 Dorsten
02362 3080810
sabine.fischer@dorsten.de
www.stadtinfo-dorsten.de

  Nach einem ersten Werkstatttreffen in Dorsten-
Hervest entstand dieses Bild der Bewohnerinnen 
und Bewohner von ihrer Stadt. 
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Thema.	Sie	alle	entwickeln	ihre	Ideen,	die	
dann	mit	Farbe	auf	Findlinge	übertragen	
werden,	die	am	Anfang	und	Ende	des	
Rossiniweges	einen	dauerhaften	Anstoß	
zum	Thema	Respekt	geben	sollen.	

Im	ländlich	geprägten	Stadtteil	Altendorf-
Ulfkotte	wird	der	RuhrKulturGarten	neu	
belebt,	gerade	auch	durch	die	Aufstellung	
einer	 3,20	 Meter	 hohen	 Betonstele	 als	
Landmarke,	welche	den	Bergbau	und	das	
Ruhrgebiet	symbolisiert.

Block 2: 
Gesprächsrunden mit 
Multiplikatoren in den 
elf Stadtteilen
Die	 Heimat-Werkstatt	 soll	 nicht	 auf	 drei	 Stadtteile	
beschränkt	sein.	Deshalb	finden	in	allen	elf	Stadtteilen	
Gesprächsrunden	mit	Personen	statt,	die	sich	engagieren.	
Die	Runden	sind	sehr	aufschlussreich	und	stellen	noch	
einmal	die	verschiedenen	Stadtteile	und	ihre	jeweilige	
Wahrnehmung	durch	die	Interviewten	als	Teil	Dorstens	
heraus.	Eine	Gesamtauswertung	der	Gespräche	erfolgt	
erst	nach	Abschluss	aller	Interviews.	

Block 3:
Arbeitsgruppen zu bestimmten 
Themen und Personengruppen
Zur	Dorstener	Bevölkerung	gehören	auch	Menschen,	
die	aus	verschiedenen	Ländern	zugewandert	sind.	In	
Bürgerversammlungen	 sind	 sie	 selten	 vertreten.	 In	
der	 Heimat-Werkstatt	 sollen	 sie	 deshalb	 besonders	
angesprochen	werden	und	zu	Wort	kommen.	

In	einer	gesonderten	Aktion	#Schlüsselmoment	Dorsten	
erzählen	Dorstenerinnen	und	Dorstener	ihre	Geschichte,	
ihren	Schlüsselmoment	zu	Dorsten.	Darüber	sind	24	
Berichte	entstanden,	die	digital	und	2020	auch	in	Form	
eines	Buches	veröffentlicht	werden.	Eine	der	Geschichten	
stammt	von	dem	gebürtigen	Syrer	Omiar	Albuni,	der	2015	
nach	Deutschland	geflüchtet	war.	Nachdem	er	eine	eigene	
Wohnung	in	der	Dorstener	Altstadt	gefunden	hatte,	
wurde	er	auf	die	Kochgruppe	„ZUKUNFT“	aufmerksam	
gemacht.	„Hier	wird	in	den	Räumen	des	Kultur-	und	
Begegnungszentrums	Brunnenplatz	mit	Geflüchteten,	
Asylbewerbern,	Migranten	und	Familien	mit	Kindern	
gekocht.	Von	der	Planung	über	den	Einkauf	von	Zutaten	
bis	hin	zur	Zubereitung	des	jeweiligen	Gerichts,	machen	
die	Teilnehmer	alles	selbst	und	bereiten	Gerichte	aus	
den	verschiedensten	Kulturen	zu.	Omiar	Albuni	hat	
die	Kochgruppe	einfach	mal	besucht	und	ist	[…]	seit	
2017	regelmäßig	anwesend.	Er	liebt	es,	zu	kochen	und	

hat	so	auch	schon	viele	neue	Menschen	kennengelernt.	
[…]	Besonders	geholfen	hat	die	Kochgruppe	ihm	beim	
Erwerb	der	deutschen	Sprache.	[…]	Für	Omiar	Albuni	
hat	 Deutschland	 so	 viel	 Gutes	 getan,	 dass	 er	 etwas	
zurückgeben	will.	Aus	diesem	Grund	engagiert	er	sich	
ehrenamtlich	in	einem	Seniorenheim.	Hier	will	er	sich	
auch	für	eine	Stelle	bewerben.“	(www.stadtinfo-dorsten.
de/images/pdf/24_dorstener_schluesselmomente.pdf).

Menschen	verlassen	unter	anderem	ihre	Heimat,	weil	
sie	 Angst	 um	 ihr	 Leben	 haben,	 was	 wir	 uns	 heute	
teilweise	gar	nicht	wirklich	vorstellen	können.	Finden	
sie	beziehungsweise	haben	sie	in	Dorsten	eine	neue	
Heimat	gefunden?	Dies	ist	eine	wichtige	Frage,	die	wir	in
den	Prozess	einbringen	wollen.		Aus	diesem	Grund	neh-
men	wir	Kontakt	zu	einer	Gruppe	Geflüchteter	auf.
Gleichzeitig	werden	wir	noch	einmal	verstärkt	Menschen	
mit	 Migrationsgeschichte	 ansprechen,	 die	 teilweise	
bereits	viele	Jahre	in	Dorsten	leben.	Ihre	Auffassung	
zu	ihrer	„neuen	Heimat	Dorsten“	hat	eine	besondere	
Bedeutung.	2
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Heraus	aus	räumlicher	Enge	in	der	Gemein-
schaftsunterkunft,	weg	von	Sorgen	und	Span-
nungen	–	hinein	in	die	Natur:	Die	zehn	vom	
Ortsverband	Radolfzell	des	Bundes	für	Umwelt	

und	Naturschutz	Deutschland	e.	V.	(BUND)	zwischen	Juli	
2016	und	Juli	2017	angebotenen	Naturerlebnistage	gaben	
Kindern	aus	geflüchteten	Familien	Raum,	mit	Spiel,	Spaß	
und	allen	Sinnen	ihre	nahe	Umgebung	am	Bodensee	zu	
erkunden,	die	hiesige	Natur	kennenzulernen	und	sich	
dabei	„auszuleben“.	Umgeben	von	der	Lebendigkeit	der	
Natur,	im	Kontakt	mit	Tieren,	Bäumen	und	Blumen,	
konnten	sie	sich	als	Teil	eines	größeren	Ganzen	erfahren.	
Dabei	wurden	sie	vertraut	mit	ihrem	neuen	Lebensort,	
was	ein	wertvoller	Schritt	zur	Integration	ist.	Und	ge-
mäß	 dem	 Motto,	 was	 man	 kennt,	 das	 schützt	 man	
auch,	konnte	ihre	Wertschätzung	der	Natur	wachsen.	
Ganz	nebenbei	schafften	das	gemeinsame	Erkunden	
der	Natur	und	auch	das	praktische	Tun	unzählige	Ge-
legenheiten,	 auf	 spielerische	 Weise	 die	 deutsche	

Von Angela Klein

Naturerlebnistage mit Kindern 
aus geflüchteten Familien.
Ein Projekt des BUND-
Ortsverbandes Radolfzell

Sprache	zu	lernen.	Diese	Projektziele	stießen	bei	der	
Deutschen	Bundesstiftung	Umwelt	(DBU),	der	Deutschen	
Umwelthilfe	 (DUH)	und	der	Boehringer-Stiftung	des	
Rotary	Clubs	Radolfzell-Hegau	auf	offene	Ohren	und	
sie	übernahmen	die	Projektfinanzierung.

Die	zehn	Natur-Nachmittage	fanden	in	unregelmäßiger	
Folge	statt	und	dauerten	jeweils	drei	Stunden.		Die	Kinder	
im	Grundschulalter	wurden	ein	bis	zwei	Tage	vorher	
persönlich	bei	einem	Besuch	ihrer	Familien	eingeladen.	
Sie	 wurden	 dann	 in	 der	 Gemeinschaftsunterkunft	
abgeholt,	wo	auch	die	Ausflüge	wieder	endeten.	Mal	
ging	es	zu	Fuß	in	den	benachbarten	Wald	und	mal	mit	
dem	Auto	an	einen	abgelegenen	Platz,	der	mit	Wald,
weitläufigen	und	gut	übersichtlichen	Wiesen	und	einer	
Feuerstelle	wunderbare	Bedingungen	bietet,	gemeinsam	
mit	den	Kindern	die	Natur	zu	erleben	und	ihnen	Freiraum	
zu	gewähren.

Praxisbeispiele anderer Institutionen

  Die Kinder der Flüchtlingskindergruppe des BUND-
Ortsverbandes Radolfzell gehen auf Entdeckungsreise. Fo
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Jeder	Nachmittag	hatte	den	gleichen	Ablauf,	beinhaltete	
jedoch	einen	anderen	Schwerpunkt	–	so	zum	Beispiel	die	
Themen	die	großen	Waldtiere,	Schmetterlinge,	Vögel,	
Tierspuren,	Bäume	oder	Wiesenblumen.	Als	Einstieg	
wurden	 Impulse	 zum	 Wahrnehmen	 und	 Forschen,	
Spielen	 und	 Bewegen,	 Kreativsein	 und	 Werkeln	
geliefert.	Im	Anschluss	hatten	die	Kinder	Gelegenheit,	
ihren	eigenen	Interessen	zu	folgen.	Darin	wurden	sie	
begleitet	und	unterstützt,	wobei	die	Erfahrungen	der	
Kinder	wichtiger	als	die	Wissensvermittlung	waren.	Eine	
kleine	gemeinsame	regionale	und	saisonale	Mahlzeit	an	
einem	Lagerfeuer	gehörte	immer	dazu.	Wichtig	war	uns	
nach	jedem	Nachmittag	eine	Abschlussrunde,	in	der	die	
Kinder	auf	ihre	Weise	im	Kreis	ausdrücken	konnten,	was	
ihnen	an	dem	Tag	besonders	gut	gefallen	hatte.	

Konzipiert	 und	 geleitet	 wurden	 das	 Projekt	 und	
die	 einzelnen	 Nachmittage	 von	 Angela	 Klein,	 einer	
selbständigen	Naturpädagogin.	Sprachschwierigkeiten,	
manchmal	 „herausforderndes	 Verhalten“	 einzelner	
Kinder	 (dazu	 gehörten	 zum	 Beispiel,	 sich	 nicht	 an	
Vereinbarungen	zu	halten,	wegzulaufen	oder	andere	
nicht	 ausreden	 zu	 lassen)	 und	 Ängste	 vor	 Tieren	
erforderten	einen	hohen	Betreuungsschlüssel,	sodass	
sie	immer	von	zwei	ehrenamtlichen	Mitarbeitenden	
des	BUND	begleitet	wurden	und	die	Gruppengröße	auf	
maximal	zehn	Kinder	beschränkt	war.	Das	Interesse	
der	Kinder	in	der	Gemeinschaftsunterkunft	überstieg	
jedoch	die	Kapazität	der	Gruppengröße,	so	dass	leider	
Kinder	vertröstet	werden	mussten.	

Die	Flüchtlingskinder	haben	die	Zeit	in	der	Natur	sehr	
genossen.	 Mit	 großer	 Freude	 haben	 wir	 erlebt,	 wie	
sie	„auftauen“	und	das	Vertrauen	in	die	Betreuenden	
und	die	Natur	wuchs,	wie	sie	immer	mehr	Tiere	und	
Pflanzen	wahrnahmen	und	wiedererkannten	und	wie	sie	
immer	vorsichtiger	mit	ihnen	umgingen.	Grundsätzlich	
brauchten	soziale	Aspekte	viel	Raum	und	den	Kindern	
tat	Bewegung	sowie	praktisches	Arbeiten	sehr	gut.	Wir	
haben	 viele	 berührende	 Momente	 mit	 den	 Kindern	
erlebt	 und	 konnten	 selbst	 wertvolle	 Erfahrungen	
machen.	Flexibilität,	Spontanität	und	Geduld	waren	
an	den	Nachmittagen	gefragt,	denn	selten	verlief	alles	
wie	geplant.	Unsere	eigenen	Berührungsängste	sind	
kleiner	geworden,	wir	haben	die	dazugehörigen	Familien	
kennengelernt,	und	es	sind	über	die	Natur-Nachmittage	
hinaus	weitere	gemeinsame	Aktivitäten	im	Privaten	
entstanden.		

„Wann	gehen	wir	wieder	in	den	Wald?“,	„Warum	kommst	
du	morgen	nicht	wieder?“	–	der	Wunsch	der	Kinder,	noch	
öfter	gemeinsam	in	die	Natur	zu	gehen,	hat	uns	motiviert,	
das	Projekt	in	den	Folgejahren	fortzuführen	und	unter	
verschiedenen	Schwerpunktthemen	weiterzuentwickeln.	

Manche	Kinder	waren	nach	drei	Jahren	noch	immer	dabei,	
manche	wurden	inzwischen	in	ihre	Herkunftsländer	
abgeschoben	und	immer	wieder	wollten	auch	weitere	
Kinder	mitgehen.	Es	ist	eine	Träger-Kooperation	aus	
dem	 BUND	 und	 dem	 Freundeskreis	 Asyl	 Radolfzell	
entstanden.	Finanziert	wurde	die	Weiterentwicklung	
des	Projektes	in	den	Folgejahren	2018	und	2019	über	
verschiedene	Stiftungen	und	Förderprogramme	aus	
dem	sozialen	und	aus	dem	Umweltbereich.	Auch	die	
Stadt	Radolfzell	unterstützte	das	Projekt,	sodass	als	ein	
Höhepunkt	eine	Ausstellung	über	mehrere	Wochen	mit	
großen	von	den	Kindern	gemachten	Naturfotos	in	der	
Radolfzeller	Stadtbibliothek	gezeigt	werden	konnte.	
Zu	ihrer	Eröffnungsfeier	kamen	auch	die	Familien	der	
jungen	Fotografinnen	und	Fotografen,	und	es	ließen	
sich	viele	Besucherinnen	und	Besucher	süddeutsches	
Gebäck	bei	syrischer	Live-Musik	schmecken.	

Zwar	ruhte	das	Projekt	2020,	doch	soll	es	–	falls	eine	
weitere	Förderung	erfolgt	–	fortgeführt	werden.

Weitere	Anregungen	für	Naturerlebnisprojekte	liefert	
die	Broschüre	„Raus	in	die	Natur	–	Naturerlebnistage	
mit	Kindern	aus	geflüchteten	Familien“	(umweltbildung-
mit-fluechtlingen.de/fileadmin/umf/Projekte/Natur_Na-
turschutz/Broschuere_BUND_Raus_in_die_Natur_Flue-
chtingskinder.pdf).	2

Information und Kontakt
Angela Klein
Naturpädagogin, Naturtherapeutin, Diplom-Biologin
Poppelestraße 16, 78315 Radolfzell
07732 911887
in-der-natur-sein@web.de
www.in-der-natur-sein.com

Der Blick durch ein Fernglas will geübt sein – 
vor allem, wenn es das erste Mal ist.
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Praxisbeispiele anderer Institutionen

Der	 Naturschutzbund	 Deutschland	 (NABU)	
engagiert	sich	bei	seinen	Tätigkeiten	rund	
um	Umwelt	und	Natur	für	die	Integration	
geflüchteter	Menschen,	sowohl	auf	Bundes-	

als	auch	auf	lokaler	Ebene.	Viele	Ortsgruppen	sind	bereits	
seit	Jahren	in	diesem	Bereich	aktiv,	um	zugezogenen	
Menschen	Natur-	und	Umweltschutz	näherzubringen	
und	überhaupt	den	Zugang	zur	heimischen	Natur	zu	
ermöglichen,	kulturelle	Barrieren	abzubauen	und	ein	
Zugehörigkeitsgefühl	zu	schaffen.	

Der	NABU	Hamburg	hat	im	Juni	2017	das	Projekt	„Von-
einander	 lernen“	 mit	 dem	 Ziel	 initiiert,	 Geflüchte-
te	mittels	Umweltbildung	und	Beteiligung	an	Natur-
schutzeinsätzen	in	das	Verbandsleben	des	NABU	Ham-
burg	zu	integrieren.	Das	vom	Integrationsfonds	der	Stadt	
Hamburg	bis	Ende	2019	geförderte	Projekt	hat	allein	im	
Jahr	2019	etwa	500	Teilnehmende	mit	unterschiedlichen	
Angeboten	erreicht.	Hierbei	gab	es	zwei	Kernbereiche,	
in	denen	jeweils	mehrere	Angebote	entwickelt	wurden:	
Umweltbildung	mit	Kindern	sowie	Naturerleben	mit	
Jugendlichen	und	Erwachsenen.	Die	Teilnehmenden	
kamen	überwiegend	aus	Afghanistan,	Syrien,	Irak,	Iran	
und	aus	osteuropäischen	Ländern.

Umweltbildung für Kinder
In	einer	Wohnunterkunft	gab	es	bereits	ab	2016	für	
zwei	Altersgruppen	(5	bis	7	Jahre;	8	bis	11	Jahre)	jeweils	
alle	zwei	Wochen	im	Wechsel	Umweltbildungsangebo-
te,	deren	Nachfrage	sehr	hoch	war.	Ebenso	wurden	an	
zwei	Hamburger	Schulen	regelmäßig	Naturprojekte	mit	
sechs	Integrationsklassen	durchgeführt,	wobei	die	Kinder	
die	heimischen	Pflanzen	und	Tiere	kennenlernten	und	
zugleich	ihre	Sprachkenntnisse	verbesserten.	Themen	
hierbei	waren	zum	Beispiel	Frühling	und	Frühblüher,	
Vögel,	 Bäume,	 Herbst	 oder	 auch	 Winterstrategien	
von	Tieren.	Hauptsächlich	in	der	Ferienzeit	kam	das	
sogenannte	FuchsMobil	zum	Einsatz,	das	mobile	Um-
weltbildung	 für	 Kitas	 und	 Schulen	 anbietet	 und	 in	
diesem	Fall	zu	mehreren	Flüchtlingsunterkünften	fuhr.
Gemeinsame	Ferienangebote	für	Kinder	deutscher	und
ausländischer	Herkunft	ermöglichten	zudem	das	Ken-
nenlernen	unterschiedlicher	Kulturen	und	den	Abbau	
von	Vorurteilen.

Voneinander lernen – Integrationsarbeit 
beim NABU Hamburg
Von Guido Teenck und Dörthe Gruttmann

Das Arbeiten an einem gemeinsamen, 
für die Gesellschaft wertvollen 
Ziel schaffte das Gefühl des 
Gebrauchtwerdens und „etwas 
zurückgeben zu können“.

Nach	einiger	Zeit	war	bei	allen	durchgeführten	Ver-
anstaltungen	ein	Lernerfolg	sichtbar:	Kinder	haben	sich	
Bäume,	Tiere	und	deren	Eigenschaften	gemerkt	und	diese	
Informationen	auch	in	ihre	Familien	weitergetragen.	

Naturerleben für Jugendliche 
und Erwachsene
Geflüchtete	(junge)	Erwachsene	konnten	bei	Aktionstagen	
und	Pflegeeinsätzen	der	NABU-Stadtteilgruppen	teil-
nehmen.	 Dadurch	 erhielten	 sie	 Einblick	 in	 ehren-
amtliche	Arbeit	eines	Naturschutzvereins,	lernten	die	
Natur	vor	Ort	kennen	und	konnten	–	das	war	gerade	
auch	den	geflüchteten	Menschen	wichtig	–	Kontakt	zu	
deutschen	Muttersprachlerinnen	und	Muttersprachlern		
aufbauen,	sich	austauschen	sowie	zugleich	ihre	eigenen	
Sprachkenntnisse	verbessern.	Das	Arbeiten	an	einem	
gemeinsamen,	 für	 die	 Gesellschaft	 wertvollen	 Ziel	
schaffte	das	Gefühl	des	Gebrauchtwerdens	und	„etwas	
zurückgeben	zu	können“.	Neu	angekommene	Menschen	
halfen	zum	Beispiel	mit,	Bäche	zu	renaturieren,	Moore	zu	
entkusseln	(von	Gehölzen	zu	befreien)	oder	Blühwiesen	
für	Insekten	anzulegen.

Familienangebote
Gut	angenommen	wurden	ebenfalls	Projekttage	und	
Familienausflüge.	Bei	ersterem	spielten	unter	anderem	
die	naturnahe	Gartengestaltung	und	das	Anlegen	von	
Hochbeeten	eine	Rolle.	Das	Gartenprojekt	wurde	mit	
Kochevents	verknüpft,	an	denen	sich	besonders	auch	
Frauen	beteiligten.	Gemischte	Gruppen	gab	es	ebenso	
beim	Sommerfest	oder	auf	den	Ausflügen,	die	zum	
Beispiel	zu	einem	Biobauernhof	führten.	
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Information und Kontakt
Naturschutzbund Deutschland (NABU)
Landesverband Hamburg e. V. 
Guido Teenck
Klaus-Groth-Str. 21, 20535 Hamburg
040 697089-14
teenck@NABU-Hamburg.de
www.NABU-Hamburg.de

Integrations-Teamerinnen und -Teamer
Aufgabe	der	sogenannten	Integrations-Teamerinnen	
und	-Teamer	war	es,	Umweltbildungsangebote	und
Projekttage	zu	planen,	durchzuführen	und	Teilnehmen-
de	während	der	praktischen	Einsätze	zu	begleiten.	Dazu	
wurden	mehrere	Fortbildungen	durchgeführt.	Sie	waren	
die	Ansprechpersonen	vor	Ort.	Einige	Geflüchtete	waren	
so	engagiert,	dass	sie	als	Integrations-Teamerin	oder	
-Teamer	vom	NABU	ausgebildet	wurden.	Sie	betreuten	
nicht	 nur	 Gruppen	 und	 standen	 bei	 Aktionstagen	
parat,	 sie	 waren	 auch	 vielfach	 Ansprechpartnerin	
oder	Ansprechpartner	sowie	Dolmetschende	für	neue	
Geflüchtete.

Resümee des Projektes 
„Voneinander lernen“
Das	Projekt	basierte	stark	auf	dem	ehrenamtlichen	
Einsatz	der	Integrations-Teamerinnen	und	-Teamer	
sowie	auf	der	Vernetzung	und	Kooperation	mit	ver-
schiedenen	Einrichtungen	und	Vereinen.	Schwierig-
keiten	ergaben	sich	aus	der	Überlastung	und	teilweise	
fehlenden	Eigeninitiative	von	Unterkunftsleitungen.	
Zudem	war	der	Anfang	sehr	zeitaufwendig:	Es	dauerte,	
bis	Kooperationen	aufgebaut	waren	und	bis	eine	Ver-
trauensbasis	geschaffen	war,	so	dass	Geflüchtete	auch	
die	Angebote	angenommen	haben.	Die	Formalien	–	wie	
die	Beschaffung	einer	Genehmigung	von	den	Eltern	
für	Ausflüge	oder	das	Abholen	der	Kinder	–	waren	
ebenfalls	zunächst	problematisch.	Es	dauerte,	bis	sich	
alle	Seiten	auf	die	Gegebenheiten	eingestellt	hatten.	
NABU-Projektreferentin	Alexandra	Keil	verweist	aber	
trotz	aller	Startschwierigkeiten	auf	den	gegenseitigen	
Vorteil	 des	 Projektes,	 dessen	 Ziel	 die	 langfristige	
Integration	von	Menschen	in	die	Naturschutzarbeit	
ist.	Einige	der	Teilnehmenden	setzen	sich	auch	nach	
dem	Projekt	weiterhin	beim	NABU	Hamburg	ein.	Mit	
dem	Bildungsprojekt	„Miteinander	lernen“,	welches	
sich	insbesondere	an	junge	Menschen	und	Familien	
mit	Migrationshintergrund	richtet	sowie	an	Stadtteile	
mit	niedrigem	Sozialindex,	startete	im	Januar	2020	ein	
Nachfolgeprojekt.	2

  Gemeinsam mit deutschen Teilnehmenden helfen 
Gefl üchtete bei einem Naturschutz-Einsatz in 
Hamburg-Allermöhe.
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Serviceteil – Netzwerke, 
Förderwege und 
Praxistipps
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1. Leitlinien zum Umgang   
 miteinander

Auf	welcher	Basis	sollte	zusammengearbeitet	und	
miteinander	umgegangen	werden,	um	das	Thema	
Integration	im	eigenen	Verein	zu	verankern?	Wir	
haben	für	Sie	dazu	einige	Leitlinien	formuliert.

Respekt und Vertrauen – dazu gehören:
Solidarität	als	Grundprinzip	und	Grundhaltung,
Gerechtigkeit	als	Grundnorm	menschlichen	
Zusammenlebens	und	als	Grundlage	des	
Interessenausgleichs	sowie	als	Basis	unseres	
Handelns,
Vertrauen	als	Grundlage	für	Offenheit	bei	
gleichzeitigem	Verständnis	für	erforderliche	
Kontrolle,
Offenheit	im	Umgang	miteinander,	vertrauend	
auf	die	Einhaltung	von	Spielregeln,	wohl	wis-
send,	dass	Offenheit	immer	auch	Mut	erfordert	
und	Unsicherheit	in	sich	birgt,
Achtung	des	anderen	als	Person,	die	sich	in	der
gegenseitigen	Wertschätzung	im	Umgang	mit-
einander	über	alle	Hierarchieebenen	hinweg	
äußert,
Toleranz	prägt	auf	dem	Boden	der	Demokratie	
und	des	Pluralismus	den	Umgang	miteinander.

Verbindlichkeit und Kontinuität – 
das meint:

Nachhaltigkeit	sorgt	für	Kontinuität	und	Verbind-
lichkeit	–	Unsicherheit	und	Unzuverlässigkeit	
werden	somit	vermieden,	ebenso	eine	Planung	
auf	kurze	Sicht.	
Verbindlichkeit	ist	Richtschnur	des	Handelns	
und	unerlässlich	für	Vertrauen,	Erfolg	und	
Ergebnisorientierung.

Regeln und Kritikfähigkeit – 
diese beinhalten:

Kritikfähigkeit	in	ihren	drei	Aspekten:	selbständig	
beurteilen,	Kritik	geben	und	annehmen,	um	
konstruktiv	Probleme	zu	lösen	und	Themen	
voranzutreiben,
Es	empfiehlt	sich	vor	einer	Veranstaltung	oder	bei	
Projektbeginn	auf	die	zuvor	vereinbarten	Regeln	
einzugehen,	zum	Beispiel	für	eine	konfliktarme	
Diskussion	auf	respektvollen	Umgang	ohne	Be-
leidigungen	und	Anfeindungen	hinzuweisen.

Offenheit für Vielfalt – dazu gehören:
nicht	nur	den	Blick	auf	das	Fremde,	Andere,	
sondern	auch	auf	die	Gemeinsamkeiten,	das	
Verbindende	der	Kulturen	richten,
im	Umgang	miteinander	andere	–	uns	oft	fremde	–
Erfahrungen	und	Sichtweisen	anerkennen,
auf	eingeschränkte	politisch	gefärbte	Sichtweisen	
möglichst	verzichten,
neugierige,	offene	Haltung	neu	hinzugezogenen	
Menschen	gegenüber.

Offenheit	und	sich	mit	allen	Sinnen	auf	Neues	
einlassen,	erweitert	das	eigene	Spektrum	und	bildet.

Im Folgenden möchten wir Ihnen in sieben Unterpunkten Hilfestellung rund um 
die Umsetzung von Integrationsprojekten geben. Diese Ausführungen sind erste 
Hinweise, Tipps und Anregungen und hegen keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
Sie können aber Anfang und Basis für gelingendes bürgerschaftliches Engagement 
im Bereich Integration sein und verweisen Sie auf Expertinnen und Experten in 
vielen, die Integration betreffenden Bereichen.
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2. Herausforderungen 
Jedes	Vorhaben	birgt	Herausforderungen	und	Hindernisse,	denen	man	sich	
stellen	muss.	Hier	sind	einige	gesammelte	Aspekte	aus	den	Erfahrungen	unserer	
Autorinnen	und	Autoren	in	Bezug	auf	Integrationsprojekte.

Allgemeine Herausforderungen:
Sprachbarriere

Sprachbarrieren	können	bei	allen	Altersgruppen	
auftreten.	Durch	die	Schulpflicht	lernen	Kinder	
und	Jugendliche	jedoch	die	deutsche	Sprache	
häufig	schneller.
Durch	mangelnde	Kommunikationsmöglichkeiten	
kann	es	zu	Missverständnissen	kommen.

Kulturelle Differenzen
Die	Gleichstellung	von	Mann	und	Frau	ist	nicht	
in	allen	Kulturkreisen	gegeben	–	für	patriarchische	
Strukturen	muss	bei	Projekten	ein	akzeptierter	
Rahmen	geschaffen	werden,	wenn	die	Zielgruppe	
geschlechterübergreifend	ausgerichtet	ist.
Konfliktpotential	können	unterschiedliche	
Religionszugehörigkeiten	oder	religiöse	Aus-
richtungen	bergen.
Ebenso	sollte	darauf	geachtet	werden,	dass	Men-
schen	aus	„verfeindeten“	Staaten	in	einem	Pro-
jekt	nicht	aufeinandertreffen.

Rechtspopulistische Anfeindungen
Wer	sich	im	Bereich	Integration	engagiert,	kann	
mit	rechtspopulistischen	Anfeindungen	oder	
Rassismuskommentaren	konfrontiert	werden.	
Wie	man	damit	umgehen	kann,	erfahren	Sie	
unter	„Angebote	zur	Qualifizierung“.

Konkrete Herausforderungen 
bei Projekten:

Mögliche Konflikte
Fürsorgepflicht	wird	manchmal	als	Bevormundung	
missverstanden	oder	interpretiert,	jedoch	gilt	diese	
häufig,	wenn	nicht	gar	immer	der	persönlichen	
Sicherheit	beziehungsweise	Absicherung.	Ein	Bei-
spiel	sind	Veranstaltungen	und	Feste,	die	immer
rechtlichen	Bestimmungen	folgen	müssen,	damit
die	Veranstalter	(ehrenamtliche	Kräfte/Heimat-
vereine)	rechtlich	abgesichert	sind	(dazu	

gehören	behördliche	Auflagen	wie	Brandschutz,	
Ausschanklizenzen,	Ruhezeiten,	Versicherungen,
Einwilligungserklärungen,	Arbeitsschutzbestim-
mungen,	Sicherheitsauflagen).
Bestehende	Konflikte	zwischen	den	verschiedenen	
Familien,	in	die	wir	keinen	Einblick	haben,	können
sich	im	Verhalten	zum	Beispiel	der	Kinder	unter-
einander	äußern.

Spontanität der Teilnehmenden
Bei	Menschen	aus	anderen	Kulturen	ist	teilweise	
wenig	Verbindlichkeit	vorhanden,	dafür	mehr	
Spontanität	–	Unpünktlichkeit	oder	das	Mitbringen	
von	nicht	angemeldeten	Personen	(zum	Beispiel	
kleine	Geschwister)	kann	vorkommen.
Etwas	länger	im	Voraus	zu	planen	beziehungsweise	
einen	Termin	länger	vorher	anzukündigen,	ist	
schwierig.	Für	eine	höhere	Teilnehmerzahl	sollte	
besser	kurzfristig	auf	etwas	hingewiesen	werden.

Kinder
Kinder	aus	den	Gemeinschaftsunterkünften	stehen	
verständlicherweise	oft	„unter	Strom“,	haben	viel	
Energie	und	hohen	Bewegungsdrang.	Projekte,	in	
denen	langes	Stillsitzen	erforderlich	ist,	sollten	
vermieden	werden.
Kinder	sind	es	teils	nicht	gewohnt,	weitere	
Strecken	zu	Fuß	zu	gehen.
Für	Projekte	mit	Kindern	ist	ein	sehr	hoher	
Betreuungsschlüssel	erforderlich.	

Projektverantwortliche
Eine	hohe	Arbeitsbelastung	der	Projektverant-
wortlichen	kann	schnell	ausufern.	
Nicht	getroffene	Absprachen	oder	zu	wenig	
Kommunikation	zwischen	den	Verantwortlichen	
bergen	Mehrarbeit	und	Konfliktpotential.
Die	eigene,	zu	hohe	Erwartungshaltung	kann	
zu	Frustration	und	Enttäuschung	führen.
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Vertrauen herstellen und 
Verlässlichkeit garantieren

Planung	und	Koordination	sind	der	mit	Abstand	
wichtigste	Faktor.	Meist	liegt	hier	der	Grund,	
welcher	zum	Scheitern	von	ansonsten	tollen	Ideen	
führt.	Dazu	gehören	Erreichbarkeit,	Absprache	
der	Zuständigkeit	und	Verantwortlichkeit	für	die	
unterschiedlichen	Aspekte	des	Projektes	sowie	
Verlässlichkeit.
Beständigkeit:	Geben	Sie	nicht	frustriert	bei	an-
fänglicher	Unpünktlichkeit	oder	Nichteinhalten	
von	Verabredungen	auf.	Besprechen	Sie	stattdessen	
Erwartungen	und	berücksichtigen	Sie	ein	anderes	
Zeitempfinden.
Bei	Projekten	mit	Kindern	ist	zu	bedenken,	dass	es	
für	manche	Eltern	schwierig	ist,	ihr	Kind	Fremden	
zu	überlassen.	Oft	sind	die	Kinder	das	einzige,	was
sie	mitgebracht	haben	und	daher	der	größte	Anker-
punkt.	Schaffen	Sie	zunächst	Vertrauen,	indem	Sie	
sich	persönlich	vorstellen	und	den	Eltern	somit	
bekannt	sind.	Lassen	Sie	diese	–	falls	möglich	–	
(anfangs)	zuschauen	oder	schaffen	Sie	parallele	
Aktionen.
Stellen	Sie	neben	sich	selbst	und	Ihrem	Verein	
auch	Ihre	Kooperationspartner	vor	und	nehmen	
Sie	Ängste	(die	eventuell	vor	Uniformen,	Behörden	
oder	Ähnlichem	bestehen	können).

Gleichstellung und Teilhabe 
aller Beteiligten

Teilhabe	und	Partizipation,	das	Einbinden	aller	
Akteurinnen	und	Akteure	vor	Ort	sind	essentiell	
zum	Gelingen	jeglicher	Art	von	Projekten,	welche	
bürgerschaftliches	Engagement	aktivieren	sollen.
Gleichstellung	und	Begegnung	mit	dem	Gegenüber	
auf	Augenhöhe	sind	Voraussetzungen	für	ein	
harmonisches	Miteinander.
Nutzen	Sie	die	jeweiligen	Stärken	der	Beteiligten	
(zum	Beispiel	in	Bezug	auf	Berufserfahrung,	
Wissen,	Vernetzungen).

Sprachbarrieren überwinden
Verwenden	Sie	ein	Bildwörterbuch	für	die	Grund-
lagen	der	deutschen	Sprache,	wenn	Sprach-
schwierigkeiten	existieren,	oder	bitten	Sie	eine	
Teilnehmerin	oder	einen	Teilnehmer	mit	besseren	
deutschen	Sprachkenntnissen	zu	übersetzen.
Interkulturelle	Alltagskompetenz:	Lernen	Sie	
wichtige	Worte	oder	Höflichkeitsfloskeln	in	
anderen	Sprachen	sowie	andere	Schreibweisen	
von	Zahlen	(zum	Beispiel	für	Termine,	Verab-
redungen).	Das	verhindert	Missverständnisse.
Verwenden	Sie	Namensschilder	in	mehreren	
Sprachen	und	Schriften.
Zum	gegenseitigen	Kennenlernen:	Fragen	Sie	
nach	der	Bedeutung	des	Namens	und	erklären	
im	Gegenzug	Ihren	eigenen	Namen.

3. Handlungsempfehlungen für  
 gelingendes bürgerschaftliches   

  Engagement
An	dieser	Stelle	möchten	wir	Ihnen	einige	Hinweise	geben,	die	für	ein	
funktionierendes	bürgerschaftliches	Engagement	im	Bereich	Integration	
und	Interkulturalität	unerlässlich	sein	können.	Dazu	gehören	allgemeine	
Verhaltensweisen	und	Umgangsformen.		
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Handlungsempfehlungen

Kulturellen und religiösen 
Differenzen begegnen

Berücksichtigen	Sie	religionsbezogene	Ernährung	
(zum	Beispiel	in	Bezug	auf	Alkoholkonsum	und	
Zutaten	beim	Essen).
Fragen	Sie	offen	nach	kulturellen	Unterschieden,	
um	diese	zu	respektieren.
Nehmen	Sie	bei	der	Projektplanung	auf	Feiertage	
in	anderen	Religionen	Rücksicht.	

Öffentliche Vorstellung des Projektes
Machen	Sie	Ihr	Projekt	öffentlich:	Wenn	die	
Akteurinnen	und	Akteure	vor	Ort	von	Projekten	
erfahren,	fühlen	sie	sich	informiert	und	
wahrgenommen.
Hierdurch	lassen	sich	weitere	Interessierte	und	
ehrenamtliche	Kräfte	aktivieren.	Ebenfalls	steigt	so	
die	Akzeptanz	für	bürgerschaftliches	Engagement.

Herkunft und Fluchtvergangenheit 
beachten

Bewerten	Sie	nicht	die	Gründe	von	am	Projekt	
teilnehmenden	geflüchteten	Menschen.
Bei	Notfällen,	besonders	psychischen	Zusam-
menbrüchen	durch	posttraumatische	Belastungs-
störungen	(PTBS),	verweisen	Sie	an	entsprechende	
Stellen	(Kontakte	finden	Sie	unter	dem	Unterpunkt	
„Vernetzung“)	oder	vermitteln	direkt	Hilfe.

Projektpartner einbinden und vernetzen
Die	Umsetzung	eines	Projektes	sollte	möglichst	
nicht	alleine	erfolgen.	Vernetzen	Sie	sich	mit
anderen	Institutionen,	Personen	und	Einrich-
tungen	wie	den	Wohlfahrtsverbänden,	kommu-
nalen	Ansprechpartnern	oder	kirchlichen	
Trägern	und	holen	Sie	sich	die	Expertise	haupt-
amtlicher	Akteurinnen	und	Akteure	ein.	Erste	
Ansprechpartnerinnen	und	Ansprechpartner	
finden	Sie	unter	„Vernetzung“.
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4. Checkliste 
Für	die	Planung	von	Integrationsprojekten	steht	Ihnen	an	dieser	Stelle	eine	
Checkliste	zur	Verfügung,	die	einige	zu	beachtende	Aspekte	bei	der	Vor-	und	
Nachbereitung	sowie	bei	der	Durchführung	eines	Projektes	zusammenfassen.

Konzeption und Idee des Vorhabens
Suchen	Sie	sich	eine	Idee,	die	einen	niedrig-
schwelligen	Zugang	ermöglicht.	Hierbei	sollte	
es	sich	jedoch	nicht	um	ein	einmaliges	Ereignis	
handeln,	damit	langfristige	Strukturen	und	
Kontakte	etabliert	werden	können.	Prüfen	Sie	
hierbei	auch,	wo	Bedarfe	und	Interessen	bei	
der	jeweiligen	Zielgruppe	liegen	könnten.	
Für	welche	Zielgruppe	ist	das	Projekt	gedacht?	Für	
Kinder/Jugendliche,	für	Frauen	oder	generell	für	
Erwachsene?	Nicht	jede	Projektidee	ist	für	jedes	
Alter	geeignet.
Suchen	Sie	sich	vor	Ort	geeignete	Projektpartner	
oder	zumindest	Ansprechpartner	als	Unter-
stützer.	Das	können	beispielsweise	Schulen,	
Wohlfahrtsverbände,	andere	Vereine,	Migranten-
verbände	oder	kommunale	Dienststellen	sein.
Stellen	Sie	einen	Finanzplan	auf.	Übernimmt	
möglicherweise	Ihr	Projektpartner	einen	Teil	
der	Unkosten?	Halten	Sie	fest,	wer	welche	Kosten	
trägt	(dazu	gehören	auch	Fahrtkosten).	Eine	
Übersicht	zu	Fördermöglichkeiten	bietet	
der	nächste	Abschnitt.
Sprechen	Sie	die	Umsetzung	mit	Aufgabenver-
teilung	sowie	Ziele	des	Projektes	vorab	ab	und	
halten	Sie	diese	für	alle	Beteiligten	schriftlich	
fest.

Vorbereitung und Planung zur  
konkreten Umsetzung

In	welchen	regel-	oder	unregelmäßigen	Abständen	
soll	das	Projekt	stattfinden	(wöchentlich/monat-
lich)	und	zu	welchen	Uhrzeiten?	Beachten	Sie
allgemeine	Zeitpläne	der	Zielgruppe	(zum	Bei-
spiel	Schulunterricht	bei	Kindern,	Sprach-	oder	
Integrationskurse	bei	Erwachsenen;	für	manche	
Familien	sind	oft	Treffen	an	den	Wochenenden	
wichtiger	als	Termine	mit	„Fremden“)	sowie	
religiöse	Feiertage.
Wie	viele	Personen	werden	zur	Durchführung	
benötigt?	Kinder	etwa	erfordern	einen	höheren	
Betreuungsschlüssel.	Wer	leitet	das	Projekt?	Wer	
ist	nach	außen	hin	feste	Ansprechpartnerin	oder	
Ansprechpartner?
Welche	Aufgaben	müssen	übernommen	werden?	
Verteilen	Sie	anfallende	Arbeiten	im	Team.	

	 Diese	können	sein:	Finanzplan	erstellen,	An-
tragsunterlagen	für	Fördermöglichkeiten		
ausfüllen,	Versicherungsschutz	klären,		 	
Materialien	besorgen,	Räumlichkeiten	

		 organisieren	und	Erreichbarkeit	des	Pro-
jektortes	prüfen,	Kooperationspartner	finden,	
Koordination	des	Teams,	Öffentlichkeitsarbeit.

Prüfen	Sie,	wie	und	in	welcher	Form	Sie	neuzu-
gezogene	Menschen	ansprechen	können.	Wo
erreichen	Sie	die	Zielgruppe?	Hier	können	kom-
munale	Stellen,	Vereine,	Wohlfahrtsorganisationen	
und	andere	Institutionen	helfen.	Sprechen	Sie	vor	

Vor dem Projekt zu klären
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		 Projektbeginn	mögliche	Teilnehmende	persönlich	
an	(gerade	auch	Eltern	von	Kindern)	und	schaffen	
Sie	Vertrauen.
Welche	Materialien	werden	benötigt?	Beachten	
Sie	auch	scheinbar	banale	Sachen	(zum	Beispiel	
Schreibutensilien).	
Legen	Sie	konkrete	Termine	vorab	fest	sowie	ihre	
jeweilige	Dauer,	und	berücksichtigen	Sie	eventuell	
Transportzeiten	mit	dem	ÖPNV.
Machen	Sie	Ihr	Projekt	öffentlich	(zum	Beispiel
über	soziale	Medien,	Zeitungen	oder	Multiplika-
toren).
Überlegen	Sie	sich	eine	weitere	Idee	(gewisser-
maßen	einen	Plan	B),	falls	etwas	nicht	umsetzbar	
oder	realisierbar	ist.

Bei der Durchführung zu 
beachten

Werben	Sie	für	Ihr	Projekt	am	besten	durch	
persönliche	Ansprachen	und	kurz	vor	dem	
Ereignis.
Stellen	Sie	sich	und	Ihren	Verein	vor.
Erklären	Sie	Abläufe	wiederholt.	
Machen	Sie	Namensschilder	in	mehreren	Schriften.
Steht	Ihnen	womöglich	eine	dolmetschende	Person	
oder	eine	Integrationshelferin	beziehungsweise	
-helfer	zur	Verfügung?	Dann	nutzen	Sie	deren	
Fachkenntnisse.
Weisen	Sie	mit	Aufklebern	(mehrsprachig	oder	mit	
Piktogrammen)	je	nach	Zielgruppe	in	Toiletten	
auf	richtiges	Händewaschen,	Händedesinfektion,	
Nutzung	der	Mülleimer	für	Hygieneartikel,	Spül-
Stopp-Taste	und	anderes	hin.
Sorgen	Sie	bei	Ausflügen	für	Essen	und	Trinken.	
Wenn	Sie	etwas	mit	Kindern	oder	Jugendlichen	
draußen	machen,	kontrollieren	Sie	die	Kleidung	
(Sonnenschutz	oder	Regenkleidung	sind	nicht	
immer	vorhanden).
Für	viele,	die	noch	im	Asylverfahren	sind,	kann	
es	hilfreich	sein,	Bescheinigungen	über	die	Teil-
nahme	an	Projekten	zu	erhalten.	

Nachbereitung des Projektes
Bewahren	Sie	die	Unterlagen	und	Dokumente	auf.	
Befragen	Sie	die	Teilnehmenden,	was	ihnen	ge-
fallen	hat,	was	nicht	und	welche	möglichen	Än-
derungswünsche	diese	haben.	Es	sollte	im	Idealfall	
darum	gehen,	bei	neuzugezogenen	Menschen	
und	Personen	mit	eigener	oder	zurückliegender	
familiärer	Migrationsgeschichte	ein	(langfristiges)	
Interesse	am	Verein	hervorzurufen.
Reflektieren	Sie	das	Projekt	unter	den	Veran-
staltern	–	wichtig	dabei	ist,	dass	sich	im	Team	
vorher	darauf	geeinigt	werden	muss,	wie	die
Reflexion	stattfindet:

	 Ist	das	Ziel	des	Projektes	erreicht	worden?
	 Was	kam	wie	gut	an?
	 Was	hat	bei	der	Kontaktaufnahme	gut	

oder	schlecht	funktioniert?
	 Was	hat	im	Ablauf	nicht	gepasst	

und	aus	welchen	Gründen?
	 Ist	das	Projekt	wiederholbar?	
	 Worauf	muss	beim	nächsten	Mal	mehr	

geachtet	werden?
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Die	Finanzierung	eines	Projektes	ist	häufig	der	ausschlaggebende	Punkt	für	
eine	Umsetzung.	Deshalb	haben	wir	hier	einige	Fördermöglichkeiten	für	Inte-
grationsprojekte	und	allgemeine	Projekte	von	Heimatengagierten	gesammelt.	
Die	Förderungsinhalte	und	Richtlinien	sowie	Fristen	können	sich	jedoch	schnell	
ändern.	Informieren	Sie	sich	bitte	rechtzeitig	vorab,	wenn	Sie	eine	Förderung	
beantragen	möchten.

5. Übersicht zu Fördermöglichkeiten 
  für Projekte 

Das	Ministerium	für	Heimat,	Kommunales,	Bau	
und	Gleichstellung	des	Landes	NRW	bietet	unter-
schiedliche	Förderungen	und	Finanzhilfen	für	
Heimatvereine	und	lokale	Projekte	an:

Heimat-Scheck
Heimat-Preis
Heimat-Werkstatt
Heimat-Fonds
Heimat-Zeugnis

Eine	detaillierte	Auflistung	und	Beschreibung	der
finanziellen	Förderungen	finden	Sie	auf	der	Inter-
netseite	des	WHB	unter	„Förderlotse“	
(www.whb.nrw/de/service/foerderlotse)	und	
in	der	Zeitschrift	„Heimat	Westfalen“	(5/2018)	
(www.whb.nrw/367-download/Heimat%20
Westfalen/2018/HW_5_18_Internet.pdf).

Einzelprojekte
Fördergeber: Ministerium	für	Kinder,	Familie,	
Flüchtlinge	und	Integration	des	Landes	NRW,	
Bewilligungsbehörde	ist	die	Bezirksregierung	
Arnsberg.
Allgemeine Informationen: Neben	landesweiten	
Programmen	fördert	das	Land	auch	Einzelprojekte.	
Das	können	Veranstaltungen	mit	Integrations-
bezug	sein	(beispielsweise	Ausstellungen	oder	
Straßenfeste),	aber	auch	die	Herstellung	von	mehr-
sprachigem	Infomaterial	kann	gefördert	werden.
Dabei	kann	der	Antrag	von	Kreisen,	Gemeinden	
und	Städten,	Kommunalen	Integrationszentren	
und	Integrationsagenturen	gestellt	werden,	
aber	auch	von	Vereinen,	Organisationen	und	
Einzelpersonen.
Förderrichtlinien: Die	Einzelprojektförderung	hat	
keine	Förderrichtlinien.	Jeder	Antrag	und	jedes	
geplante	Projekt	werden	individuell	angesehen	
und	überprüft.	
Förderung beantragen:	
www.kfi.nrw.de/Foerderprogramme/Einzelprojekte
Ansprechpartnerin: 

	 Bezirksregierung	Arnsberg
	 Seibertzstr.	1,	59821	Arnsberg
	 Claudia	Röper	
	 02931	82-2937
	 Claudia.Roeper@bra.nrw.de

Auf Landesebene
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KOMM-AN NRW (Programmteil II)  
Programm	zur	Förderung	der	Integration	und	Teil-
habe	von	Flüchtlingen	und	Neuzugewanderten
in	den	Kommunen

Fördergeber:	Ministerium	für	Kinder,	Familie,	
Flüchtlinge	und	Integration	des	Landes	NRW,	
Bewilligungsbehörde	ist	die	Bezirksregierung	
Arnsberg.
Voraussetzungen:	Antragsteller	sind	Kreise	und	
kreisfreie	Städte,	welche	die	Mittel	in	Abstimmung	
mit	den	jeweiligen	kreisangehörigen	Kommunen	
der	Kreise	sowie	den	Akteurinnen	und	Akteuren	
vor	Ort	an	Durchführungsträger	weiterleiten	
können.	
Allgemeine Informationen: Mit	dem	Programm	
KOMM-AN	NRW	soll	die	ehrenamtliche	Arbeit	vor	
Ort	unterstützt	und	koordiniert	werden.	Gefördert	
werden	im	Baustein	II	„Bedarfsorientierte	
Fördermaßnahmen	vor	Ort“:
	 die	Renovierung,	Ausstattung	und	der	Betrieb

	 von	Ankommenstreffpunkten,
	 Maßnahmen	des	Zusammenkommens,	der

	 Orientierung	und	Begleitung,
	 Maßnahmen	zur	Informations-	und		Wissens-

	 vermittlung,
	 Maßnahmen	zur	Qualifizierung	von	ehrenamt-

	 	 lich	Tätigen	und	zur	Begleitung	ihrer	Arbeit.
	 Die	Maßnahmen	werden	dabei	mit	einer	Pauschale	

von	250	Euro	im	Monat	gefördert	und	sind	daher	
vor	allem	für	größere	und	auf	längere	Dauer	
angelegte	Vorhaben	geeignet.

 Förderung beantragen: Die	Anträge	müssen	in	
der	Regel	im	Voraus	für	das	nächste	Jahr	gestellt	
werden	und	bis	zum	15.	November	des	Vorjahres	
eingereicht	werden.

 Ansprechpartner: Vereine,	Ehrenamtliche	und	
Migrantenselbstorganisationen	müssen	sich	für	
die	Antragstellung	an	die	jeweiligen	Kommunalen	
Integrationszentren	vor	Ort	wenden	(siehe	dazu	
den	Eintrag	unter	„Vernetzung“).

 Weitere Informationen:
www.kfi.nrw.de/Foerderprogramme/KOMM-AN-
NRW/Programmteil-II

Weitere Informationen eine Förderung 
des Landes NRW betreffend finden Sie 
unter:
www.kfi.nrw.de/Foerderprogramme
www.kfi.nrw.de/Foerderprogramme/Phasen-einer-
Zuwendung.pdf

Auf Bundesebene 
Leistungen für „Bildung & Teilhabe“ 
Unter	anderem	Asylbewerberinnen	und	-bewerber	
können	bei	diesem	Programm	kleine	monatliche	
Förderungen	erhalten.	Machen	Sie	Teilnehmende	
Ihres	Projektes	darauf	aufmerksam.	

Fördergeber: Bundesministerium	für	Familie,	
Senioren,	Frauen	und	Jugend
Voraussetzungen: Die	Empfängerinnen	und	
Empfänger	der	Förderung	(zum	Beispiel	Teil-
nehmende	Ihres	Projekts)	müssen	eine	dieser	
staatlichen	Leistungen	beziehen:	Asylbewerber-
Leistungen,	Kinderzuschlag,	Arbeitslosengeld	II,
Sozialgeld,	Sozialhilfe	(Hilfe	zum	Lebensunter-
halt,	Grundsicherung	im	Alter	und	bei	Erwerbs-
minderung)	oder	Wohngeld.
Allgemeine Informationen:	Die	Empfänger	
erhalten	Förderungen	von	bis	zu	15	Euro	mo-
natlich	für	beispielsweise	Mitgliedschaften	in	
Vereinen	oder	gemeinschaftliche	Aktivitäten	
kultureller	Bildung.	Dabei	reicht	ein	einfacher	
Nachweis	zur	Wahrnehmung	einer	Tätigkeit	aus.
Förderrichtlinien: familienportal.de/
familienportal/familienleistungen/bildung-und-
teilhabe
Förderung beantragen: Antragsformulare	erhal-
ten	Asylbewerberinnen	und	-bewerber	vor	Ort	bei	
ihrem	jeweiligen	Ansprechpartner	oder	auf	der	
Webseite	ihrer	zuständigen	Anlaufstelle,	bei	der	
die	staatlichen	Leistungen	beantragt	werden.
Ansprechpartner:
Regionale	Ansprechpartner	finden	Sie	unter	

	 www.bmas.de/DE/Themen/Arbeitsmarkt/
Grundsicherung/Leistungen-zur-Sicherung-
des-Lebensunterhalts/Bildungspaket/
Laenderuebersicht/Nordrhein-Westfalen/inhalt

Bundesfreiwilligendienst (BFD)
Im	BFD	engagieren	sich	Menschen	für	das	Allgemein-
wohl,	auch	im	Bereich	der	Integration.	Er	soll	die	
bestehenden	Freiwilligendienste	ergänzen,	das	
bürgerschaftliche	Engagement	fördern	und	steht	
Freiwilligen	jeden	Alters	offen.	Teilnehmen	können	
auch	Ausländerinnen	und	Ausländer.	

Fördergeber:	Bundesamt	für	Familie	und	zivil-
gesellschaftliche	Aufgaben	sowie	die	jeweiligen	
Zentralstellen
Voraussetzungen:
	 Als	Einsatzstelle	des	Bundesfreiwilligendienstes		
können	nur	gemeinwohlorientierte	Einrich-
tungen	anerkannt	werden	(wer	von	der	Körper-
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schaftssteuer	befreit	ist,	erfüllt	diese	Voraus-
setzung).	Um	eine	Einsatzstelle	des	Bundes-
freiwilligendiensts	(BFD)	zu	werden,	müssen	Sie	
sich	zunächst	einer	Zentralstelle	zuordnen,	die	
Sie	vertritt.	Danach	können	Sie	einen	Antrag	
auf	Anerkennung	als	Einsatzstelle	stellen	(Eine	
Schritt-für-Schritt-Anleitung	zur	Anerkennung	
lässt	sich	unter	folgendem	Link	finden:	
www.bundesfreiwilligendienst.de/fuer-
einsatzstellen/anerkennung-als-einsatzstelle).

	 Voraussetzungen	für	die	Teilnahme	am	
BFD	von	Freiwilligen	aus	dem	Ausland:	
www.bundes-freiwilligendienst.de/news/
bundesfreiwilligendienst-bfd/579/duerfen-
asylbewerber-und-fluechtlinge-teilnehmen

Allgemeine Informationen:	Der	Bundesfrei-
willigendienst	dauert	in	der	Regel	zwölf	Monate
und	ist	auf	Vollzeit	der	Freiwilligen	ausgelegt.	
Gleichzeitig	ist	es	vorgesehen,	dass	die	Einsatz-
stellen	des	BFD	jährlich	einen/eine	(oder	mehrere)	
Freiwillige	anstellen.	Als	Einsatzstelle	im	BFD	
erhalten	Sie	Kostenerstattungen	des	Bundes
unter	anderem	für	Taschengeld	und	Sozialver-
sicherungsbeiträge	sowie	für	die	pädagogische	
Begleitung	Ihrer	Freiwilligen.
Förderrichtlinien:	www.bundesfreiwilligendienst.
de/fileadmin/de.bundesfreiwilligendienst/content.
de/Service/Downloads/Einsatzstellen-Rechtstraeger-
Abrechnungsstellen/Anerkennungsrichtlinie.pdf
Förderung beantragen:	Unter	„Einsatzstellen,	
Rechtsträger,	Abrechnungsstellen“	lässt	sich	der	
Antrag	finden:	www.bundesfreiwilligendienst.de/
service/downloads
Ansprechpartner: 

	 Bundesamt	für	Familie	und	
zivilgesellschaftliche	Aufgaben

	 Von-Gablenz-Str.	2-6,	50679	Köln
	 allgemeiner	Kontakt	unter	der	Hotline:
	 0221	3673-0	

zu	Fragen	der	Anerkennung	als	Einsatzstelle:		
referat-202@bafza.bund.de

Stiftungen  
Stiftungen	verändern	immer	mal	wieder	ihre	Förder-
programme	und	Förderrichtlinien.	Von	daher	lohnt	
es	sich,	regelmäßig	auf	den	Webseiten	von	Stiftungen	
zu	überprüfen,	ob	eine	Antragsstellung	für	Ihr	an-
gedachtes	Projekt	lohnt	(zum	Beispiel	auch	bei	der	
Stiftung	Mercator	oder	der	Robert	Bosch	Stiftung).	
Abonnieren	Sie	auch	Newsletter,	wenn	Stiftungen	
diese	anbieten.

Heidehof Stiftung
Die	Heidehof	Stiftung	fördert	ein-	oder	auch	mehr-
jährige	Projekte	verschiedener	Themen,	wie	Inte-
grationsprojekte	für	Migrantinnen	und	Migranten.	

Voraussetzungen:
	 Es	muss	sich	bei	den	zu	fördernden	Projekten		

	 um	ein-	oder	mehrjährige	Projekte	handeln.
	 Eine	Dauerförderung	ist	nicht	möglich.
	 Gefördert	werden	vor	allem	Projekte,	welche	

	 	 im	Zusammenhang	mit	Bildung	und	Sozialem
	 stehen.
Allgemeine Informationen: Es	gibt	keinen	Höchst-
fördersatz	und	keine	Antragsfrist.	Die	Förderung	
muss	über	das	Onlineformular	auf	der	Webseite	
der	Stiftung	beantragt	werden.	Das	Projekt	muss	
innerhalb	der	nächsten	zwölf	Monate	nach	der	
Bewilligung	begonnen	werden.
Förderrichtlinien:	www.heidehof-stiftung.de/
antragstellung/downloads
Förderung beantragen:
www.heidehof-stiftung.de/antragstellung/formular
Ansprechpartner: 

	 Heidehof	Stiftung	GmbH
	 Heidehofstr.	35	A,	70184	Stuttgart
	 0711	993756-10
	 www.heidehof-stiftung.de

Stiftung Mitarbeit – Starthilfe 
Mit	der	Starthilfeförderung	(Mikroförderung)	möchte	
die	Stiftung	Bürgerinnen	und	Bürger	bestärken,	sich	
an	Gemeinschaftsaufgaben	aktiv	zu	beteiligen	und	
demokratische	Mitverantwortung	zu	übernehmen.	
Dabei	steht	die	Förderung	von	Aktionen	und	Initi-
ativen	im	kommunalen	Raum	im	Vordergrund.	
Bürgerschaftlich	engagierte	Gruppen	benötigen	in	
ihrer	Anfangsphase	oft	einen	finanziellen	Impuls,	
um	ihre	Arbeit	aufnehmen	zu	können.
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Voraussetzungen:	Gefördert	werden	kleinere	
lokale	Organisationen	mit	geringen	eigenen	
finanziellen	und	personellen	Ressourcen	sowie	
neue	Initiativen	und	junge	Vereine,	die	in	den	
Bereichen	Soziales,	Politik,	Kultur,	Umwelt	und	
Bildung	jenseits	von	Schule	tätig	sind.	Wesentlich	
dabei	ist,	dass	beispielhaft	aufgezeigt	wird,	wie	
Zusammenschlüsse	von	Menschen	das	Leben	
in	unserer	Gesellschaft	mitbestimmen	und	
mitgestalten	können.
Allgemeine Informationen: Es	werden	nur	
Ausgaben	in	den	Bereichen	Sachmittel	für	die
Öffentlichkeitsarbeit,	Sachmittel	für	Initiativen-	
und	Vereinsorganisation	(zum	Beispiel	Aus-
stattungsgegenstände,	Büro-,	Verbrauchs-	und	
Moderationsmaterial)	sowie	Sachmittel	für	erste
Aktivitäten	mit	insgesamt	bis	zu	500	Euro	geför-
dert.
Förderrichtlinien: www.mitarbeit.de/foerderung_
projekte/starthilfefoerderung/foerderrichtlinien
Förderung beantragen: Förderanträge	sind	
formlos	zu	stellen.	Sie	müssen	schriftlich	(per	Post)	
eingereicht	werden.	Antragsfristen	stehen	bei	den	
Förderrichtlinien.
Ansprechpartnerin:

	 Stiftung	Mitarbeit
	 Ellerstraße	67,	53119	Bonn
	 Corinna	Asendorf
	 0228	60424-27
	 asendorf@mitarbeit.de
	 www.mitarbeit.de

Weitere mögliche Förderer 
Regionale Unternehmen: Es	gibt	auch	die	Mög-
lichkeit,	Unterstützung	und	Förderungen	von	
vor	Ort	beheimateten	Unternehmen	zu	erhalten.	
Gerade	familiengeführte	Mittelständler	sind	nicht	
selten	stark	heimatlich	verbunden	und	sozial	en-
gagiert.	Unternehmen	fördern	häufig	gern	soziale	
Projekte,	da	es	ihnen	positive	Presse	und	Werbung	
bringt.	Bei	der	Kontaktaufnahme	zählt	einzig	und	
allein	das	persönliche	Auftreten.	Bitte	beachten	Sie	
hierbei	die	auch	steuerrelevante	Unterscheidung	
von	Spenden	und	Sponsoring.
Kommunen: Bei	Kommunen	gibt	es	häufig	För-

	 dertöpfe	im	sozialen,	kulturellen	Bereich	(zum	
	 Beispiel	in	Bezug	auf	Armutsbekämpfung	oder	

Jugendhilfe).	Ansprechpartner	sind	die	städtische	
Verwaltung	und/oder	die	politischen	Ausschüsse.	

Tipps und Ratschläge
Achten	Sie	auf	Ausschreibungen	und	Projekt-
beteiligungen	von	Ministerien,	Verbänden,	
Nichtregierungsorganisationen	(NGOs)	und	
abonnieren	Sie	Newsletter.
Nehmen	Sie	keine	Spenden	oder	Finanzierungen	
von	politischen	Parteien	an,	oder	lassen	Sie	sich
und	das	Projekt	nicht	von	einzelnen	Partei-
mitgliedern	finanziell	unterstützen.	
Fragen	Sie	bei	Personen,	die	im	Leistungsbezug	
des	Jobcenters	stehen,	nach	der	Möglichkeit	zur	
Unterstützung	–	oder	beim	Sozialamt,	wenn
das	Projekt	der	Förderung	der	Sozial-	oder	Alltags-
kompetenz	dient	oder	berufliche	Orientierung	
bietet	(was	zum	Beispiel	bei	Handwerksprojekten	
der	Fall	sein	kann).
Ein	Nachweis	von	sozialem	Engagement	in	Form	
von	Projektmitarbeit	und	Vereinsunterstützung	
kann	auch	vorteilhaft	sein	für	Personen,	die	sich	
einbürgern	lassen	möchten.
Wenn	Ihr	Projekt	aus	formalen	Gründen	nicht	
selbst	förderfähig	ist	(zum	Beispiel,	weil	Ihr	Verein	
kein	Träger	der	freien	Jugendhilfe	ist),	suchen	
Sie	sich	gezielt	einen	Projektpartner,	der	einen	
entsprechenden	Förderantrag	stellen	kann.
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6. Vernetzung 
Für	eine	erste	Kontaktaufnahme	für	Hilfestellungen	oder	für	langfristige	
Kooperationen	sind	hier	einige	Institutionen	und	Vereine	vorgestellt,	die	Ihnen	
bei	Ihrem	Integrationsprojekt	helfen	können.	Dabei	sind	neben	allgemeinen	
Informationen	zu	ihren	Aufgaben	und	Zuständigkeiten	die	entsprechenden	
Ansprechpartnerinnen	und	-partner	aufgeführt.

Freie Wohlfahrtspflege
Die	Freie	Wohlfahrtspflege	setzt	sich	aus	den	sechs	
Spitzenverbänden	zusammen	(Arbeiterwohlfahrt,	
Deutscher	Caritasverband,	Deutscher	Paritätischer	
Wohlfahrtsverband,	Deutsches	Rotes	Kreuz,	Diakonie	
Deutschland	sowie	Zentralwohlfahrtsstelle	der	Juden	
in	Deutschland).	Sie	engagiert	sich	für	Integration
und	setzt	sich	für	Menschen	mit	Migrationshinter-
grund	ein.	Dies	umfasst	beispielsweise	Beratungs-
möglichkeiten	oder	Unterstützung	bei	bürgerschaft-
lichem	Engagement.	Darüber	hinaus	engagiert	sich	
die	Freie	Wohlfahrtspflege	in	Deutschland	für	soziale	
Projekte,	betreibt	Krankenhäuser,	Kindergärten	und	
vieles	mehr	und	ist	ein	wichtiger	Teil	des	deutschen	
Sozialstaates.

Integrationsagenturen NRW
Träger	der	rund	190	Integrationsagenturen	in	
Nordrhein-Westfalen	sind	die	Wohlfahrtsverbände.	
Gefördert	werden	die	Integrationsagenturen	durch	
das	Ministerium	für	Kinder,	Familie,	Flüchtlinge	und	
Integration	des	Landes	NRW	durch	die	jeweiligen	
Bezirksregierungen.	

Aufgabenfeld: Die	Integrationsagenturen	
	 begünstigen	ehrenamtliches	Engagement	für	

Integration	durch
	 Aktivierung	von	Menschen,	um	gesellschaftliche		

	 Aufgaben	zu	übernehmen,
	 Beratung,	Begleitung	und	Stärkung		von	Ehren-

	 amtlichen	mit	und	ohne	Migrationshintergrund		
	 in	Organisationen	und	Initiativen,
	 Schulung	von	Ehrenamtlichen	mit	und	ohne

	 Migrationshintergrund	und	durch	interkul-	 	
	 turelle	Trainings,
	 Koordinierung	der	Einsätze	von	Ehrenamtlichen	

	 	 in	geeigneten	Arbeitsfeldern.

Die	Integrationsagenturen	wollen,	dass	Zugewan-
derte	besser	an	der	Gesellschaft	teilhaben,	indem
sie	für	Verständigung	sorgen	und	Integrations-
arbeit	unterstützen.	Dabei	sollen	Menschen,	Ver-
eine	und	Projekte	zusammengebracht	werden	und	
ehrenamtlich	Engagierte	unterstützt	werden,	die	
sich	für	Zugewanderte	einsetzen.	Das	Angebot	
der	Integrationsagenturen	ist	dabei	sehr	breit	
und	deckt	fast	alle	gesellschaftlichen	Bereiche	ab,	
welche	mit	Integration	zu	tun	haben	können.

 Weitere Informationen:
integrationsagenturen-nrw.de

 Ansprechpartner:	Eine	der	Integrationsagenturen	
bei	Ihnen	vor	Ort	finden	Sie	unter	folgendem	Link:	
integrationsagenturen-nrw.de/integrationsagentur-
finden.html

Ansprechpartner bei den einzelnen 
Wohlfahrtsverbänden

1.  Arbeiterwohlfahrt (AWO)
AWO Ostwestfalen-Lippe e. V.

	 Königstraße	15a,	32584	Löhne
	 www.awo-owl.de

Ansprechpartnerin: 
	 Iris	Wolter,	Leitung	Fachdienste	für	

Migration	und	Integration,	Koordination	
der	Integrationsagenturen	NRW	(Kreise	
Herford,	Paderborn,	Gütersloh,	Lippe,	Höxter,	
Minden-Lübbecke,	Stadt	Bielefeld)

	 05732	90	52-11
	 fmi.loehne@awo-owl.de

Weitere Informationen:
awo-fachdienste-migration.de
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 AWO Westliches-Westfalen e. V.
	 Kronenstraße	63–69,	44139	Dortmund
	 www.awo-ww.de

Ansprechpartner: 
	 Philipp	Euler,	Fachbereichsleitung	
	 Fachbereich	Migration
	 0231	5483-255
	 philipp.euler@awo-ww.de

	 Heike	Ossenberg,	Fachbereich	Migration,	
Koordination	der	Integrationsagenturen	NRW

	 0231	5483-123
	 heike.ossenberg@awo-ww.de

Weitere Informationen:
www.awo-ww.de/Menschen-mit-
Migrationserfahrung

2. Deutscher Paritätischer 
 Wohlfahrtsverband Landesverband 
 Nordrhein-Westfalen e. V.
	 Loher	Straße	7,	42283	Wuppertal
	 www.paritaet-nrw.org

Ansprechpartner: 
	 Thomas	Leipp,	Fachreferent	Migration	

und	Flüchtlingsarbeit,	Koordination	
der	Integrationsagenturen	NRW

	 02166	923945
	 thomas.leipp@paritaet-nrw.org

	 Leonie	Stoklossa,	Fachreferentin	Migration	
und	Flüchtlingsarbeit,	Koordination	
der	Integrationsagenturen	NRW

	 0211	9460022
	 leonie.stoklossa@paritaet-nrw.org

Weitere Informationen: 
www.paritaet-nrw.org/soziale-arbeit/
themen/migration

3. Deutscher Caritasverband e. V.
Caritasverband für das 

 Bistum Essen e. V.
	 Am	Porscheplatz	1,	45127	Essen

	 www.caritas-essen.de
Ansprechpartnerin: 

	 Dara	Franjic,	Referentin	Migration	&	Flüchtlinge,	
Koordination	der	Integrationsagenturen	NRW

	 0201	81028712
	 dara.franjic@caritas-essen.de

Weitere Informationen:
www.caritas-essen.de/dioezesangeschaeftsstelle/
abteilungen/beratungerziehungfamilie

Caritasverband für die Diözese Münster e. V.
	 Kardinal-von-Galen-Ring	45,	48149	Münster
	 www.caritas-muenster.de

Ansprechpartnerin: 
	 Lena	Westerbarkey,	Referat	Soziale	Arbeit,	

Koordination	der	Integrationsagenturen	NRW
	 0251	8901-364
	 westerbarkey@caritas-muenster.de

Weitere Informationen:
www.caritas-muenster.de/wirhelfen/me
nschenmitmigrationshintergrund

Caritasverband für das 
 Erzbistum Paderborn e. V.
	 Am	Stadelhof	15,	33098	Paderborn	
	 www.caritas-paderborn.de

Ansprechpartnerin: 
	 Christiane	Vogel,	Referat	Migration,	

Asyl	und	Partizipation,	Koordination	
der	Integrationsagenturen	NRW

	 05251	209-203
	 c.vogel@caritas-paderborn.de	

Weitere Informationen:
www.caritas-paderborn.de/beraten-
helfen/migration-integration-asyl

4. Deutsches Rotes Kreuz Landesverband  
 Westfalen-Lippe e. V. (DRK)
	 Sperlichstraße	25,	48151	Münster
	 www.drk-westfalen.de

Ansprechpartnerinnen:
	 Sarah	Hasselmann,	Koordination	

Landesprogramm	Integrationsagenturen	NRW,	
Interkulturelle	Öffnung

	 0251	9739-209
	 Sarah.Hasselmann@DRK-Westfalen.de

	 Margreet	Toxopeus,	Landesprogramm	
Integrationsagenturen:	Koordination	und	Beglei-
tung,	Antidiskriminierungsarbeit,	Interkulturelle	
Öffnungsprozesse	von	Diensten	und	Einrich-
tungen,	Aus-	und	Fortbildungsmaßnahmen

	 0251	9739-156
	 Margreet.Toxopeus@DRK-Westfalen.de

Weitere Informationen:
www.drk-westfalen.de/aufgabenfelder/spalte-4/
nationale-hilfsgesellschaft/migration
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5. Diakonisches Werk Rheinland-
Westfalen-Lippe e. V. (RWL) 

	 Lenaustraße	41,	40470	Düsseldorf
	 www.diakonie-rwl.de

Ansprechpartnerin: 
	 Ioanna	Zacharaki,	Referentin	für	Integration	

und	Interkulturalität,	Koordination	
der	Integrationsagenturen	NRW

	 0211	6398-253
	 i.zacharaki@diakonie-rwl.de

	 Christiane	Grabe,	Referentin	für	Integration,	
Sozialraumorientierung,	Koordination	
der	Integrationsagenturen	NRW

	 0211	6398-650
	 c.grabe@diakonie-rwl.de

Weitere Informationen:
	 www.diakonie-rwl.de/profil-geschaeftsfelds-

flucht-migration-und-integration-fmi

6. Landesverband der Jüdischen 
Gemeinden in Westfalen-Lippe K.d.ö.R.

	 Prinz-Friedrich-Karl-Straße	12,	44135	Dortmund
Ansprechpartnerin: 

	 Olga	Isaak,	Koordination	der	
Integrationsagenturen	von	Westfalen-Lippe

	 Jüdische	Gemeinde	Bochum	K.d.ö.R.
	 Erich-Mendel-Platz	1,	44791	Bochum
	 0234	417560-112
	 o.isaak@jg-bochum.de

Weitere Informationen:
	 www.zentralratderjuden.de/

vor-ort/landesverbaende/

Kommunen
Kommunale Integrationszentren

Aufgabenfeld:	Kommunale	Integrationszentren	
(KI)	kümmern	sich	um	die	Koordination	von	
kommunalen	Integrationsaufgaben	und	die	
Vernetzung	unterschiedlicher	Akteure.
Zuständigkeit:	Die	lokalen	KI	sind	für	die	Inte-
gration	durch	Bildung	und	die	Integration	als	
Querschnittsaufgabe	vor	Ort	zuständig.	Darüber	
hinaus	können	sie	auch	Ansprechpartner	für
Förderprojekte	und	Förderungen	sein,	die	
vom	Land	aus	verteilt	werden	(beispielsweise
KOMM-AN	NRW,	siehe	dazu	ebenfalls	den
Eintrag	unter	„Übersicht	Fördermöglichkeiten
für	Projekte“).
Ansprechpartner:	Die	Kontaktdaten	der	
einzelnen	KI	vor	Ort	finden	Sie	unter:	
kommunale-integrationszentren-nrw.
de/kommunale-integrationszentren

Vereine und Initiativen
1. FlüchtlingsRat NRW e. V. 

Aufgabenfeld:	Der	Verein	ist	überparteilich	
und	konfessionell	ungebunden.	Er	setzt	sich	
für	die	Rechte	von	Flüchtlingen,	Asylsuchenden	
und	Menschen	mit	prekärem	Aufenthalt	ein.	Er	
koordiniert	und	fördert	den	Informationsaustausch	
zwischen	Beratungsstellen,	Flüchtlingsräten,	
Selbsthilfegruppen,	Initiativen	und	–	beruflich	
oder	ehrenamtlich	–	in	der	Flüchtlingsarbeit	
tätigen	Einzelpersonen	und	leistet	Bildungsarbeit.
Zuständigkeit:	Der	Verein	ist	Ansprechpartner	
für	die	Arbeit	mit	Geflüchteten.	Er	bietet	Hilfe-
stellungen	bei	der	Initiierung	von	Projekten	und	
bei	der	grundlegenden	Beratung	von	Geflüchteten,
bietet	jedoch	keine	Einzelfallberatung	an.	Der
FlüchtlingsRat	NRW	kann	jedoch	an	zahlreiche
entsprechende	Stellen	in	NRW	vermitteln.
Ansprechpartner:

	 FlüchtlingsRat	NRW	e.	V.
	 Wittener	Straße	201,	44803	Bochum
	 info@frnrw.de
	 www.frnrw.de
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2. Der Internationale Bund e. V. (IB)
Aufgabenfeld:	Der	IB	ist	in	der	Jugend-,	Sozial-	
und	Bildungsarbeit	aktiv.	Er	bietet	in	seinen	
regionalen	Standorten	unter	anderem	Hilfen	
zu	Integration,	Flüchtlingshilfe	und	betreibt	
auch	Jugendmigrationsdienste.	Der	IB	will	
soziale	und	kulturelle	Vielfalt	fördern.	
Zuständigkeit: Der	IB	arbeitet	in	den	Bereichen	
Aus-	und	Weiterbildung,	Vermittlung	beruflicher	
Qualifikation	sowie	Management	sozialer	Dienste.
Ansprechpartnerin: 

	 Der	Internationale	Bund
	 Heidi	Mohr-Scholmanns,	

Regionalleitung	NRW	Nord
	 Schillwiese	13,	46485	Wesel
	 0281	8940911
	 heidi.mohr@ib.de	
	 www.internationaler-bund.de

Weitere Informationen und 
regionale Ansprechpartner: 
www.internationaler-bund.de/ib-in-ihrer-naehe/liste

3. Jugendmigrationsdienste (JMD)
Aufgabenfeld:	Jugendmigrationsdienste	(JMD)	
begleiten	bundesweit	junge	Menschen	mit	
Migrationshintergrund	im	Alter	von	12	bis	27	
Jahren	mittels	individueller	Angebote	und	

	 professioneller	Beratung	bei	ihrem	schulischen,	
beruflichen	und	sozialen	Integrationsprozess	
in	Deutschland.	Die	JMD	sind	Teil	der	Initiative	
„JUGEND	STÄRKEN“	des	Bundesministeriums	für	
Familie,	Senioren,	Frauen	und	Jugend	(BMFSFJ).	
Zuständigkeit:	Die	JMD	richten	sich	dabei	nicht	
nur	an	Kinder,	Jugendliche,	junge	Erwachsene	
und	deren	Eltern,	sondern	ebenso	an	Initiativen	
und	Institutionen,	die	für	den	Integrationsprozess	
junger	Migrantinnen	und	Migranten	relevant	
sind.	Die	Ziele	der	Dienste	liegen	dabei	vor	allem	
in	der	Verbesserung	der	Integrationschancen,	
der	Förderung	von	Chancengleichheit	und	der	
Förderung	von	Partizipation.	Die	JMD	setzten	
sich	beispielsweise	für	die	interkulturelle	
Öffnung	aller	relevanten	Einrichtungen	ein.
Ansprechpartner:

	 Servicebüro	Jugendmigrationsdienste
	 Adenauerallee	12–14,	53113	Bonn
	 www.jugendmigrationsdienste.de

Weitere Informationen und 
lokale Ansprechpartner:

	 www.jugendmigrationsdienste.de/
meinen-jmd-vor-ort-finden

	 oder	unter	dem	Online-Beratungsportal:
	 beratung.jugendmigrationsdienste.de

4. Kennen.Lernen. Eine Initiative 
für Vielfalt und Begegnung 
Aufgabenfeld:	Mit	der	von	der	Diakonie	ge-
tragenen	Plattform	soll	demokratische,	zivil-
gesellschaftliche	Teilhabe	gestärkt	und	eine	Kultur	
der	Wertschätzung	und	Vielfalt	gefördert	werden.
Zuständigkeit: Die	Plattform	bietet	die	Mög-
lichkeit,	sein	eigenes	Projekt	vorzustellen	und	
sich	andere	Projekte	anzusehen.	Dabei	steht	vor	
allem	die	Vernetzung	mit	anderen	Akteurinnen	
und	Akteuren	sozialer	Projekte	im	Mittelpunkt.
Menschen	mit	Ideen	sollen	hier	eine	Schnittstelle
zwischen	Zivilgesellschaft	und	Einrichtungen	
finden.	Darüber	hinaus	bietet	die	Initiative
auch	Veranstaltungen,	um	sich	auszutauschen	
und	zu	verbinden,	beispielsweise	das	sogenannte
Gipfeltreffen.
Ansprechpartner:

	 Evangelisches	Werk	für	Diakonie	
und	Entwicklung	e.	V.	

	 Diakonie	Deutschland
	 Caroline-Michaelis-Str.	1,	10115	Berlin
	 Mirjam	Riemer	&	Tobias	Wirth
	 030	65211-1940
	 kennen.lernen@diakonie.de
	 www.diakonie-kennenlernen.de

5. Bundesverband Netzwerke von 
Migrantenorganisationen (NeMO) e. V.
Aufgabenfeld:	Der	Bundesverband	Netzwerke	
von	Migrantenorganisationen	ist	Dachverband	
und	Interessensvertretung	von	über	700	Migran-
tenorganisationen	und	20	Verbünden	in	10	Bundes-
ländern	in	Deutschland.
Zuständigkeit: Der	Bundesverband	bietet	seinen
Mitgliedern	eine	Plattform	des	Austausches	und	
der	bundesweiten	Vernetzung,	sowie	Weiter-
entwicklung	ihrer	Kompetenzen.	Er	vertritt	die
Interessen	der	lokalen	Netzwerke	von	Migranten-
organisationen	auf	Bundesebene	und	setzt	sich	
für	mehr	Mitsprache	und	Teilhabe	migrantischer	
Perspektiven	ein.	Als	Bundesverband	ist	er	auch	
Ansprechpartner	für	Politik	und	Zivilgesellschaft	
sowie	Berater	bei	Fragen	zu	Integrationspolitik,	
Teilhabe,	Entwicklungspolitik	und	Anti-Rassismus.
Ansprechpartner:

	 Bundesverband	Netzwerke	von	
Migrantenorganisationen	(NeMO)	e.	V.

	 Rheinische	Straße	171,	44147	Dortmund
	 0231	28678754
	 info@bv-nemo.de
	 www.bv-nemo.de

Weitere Informationen:  
	 Migrantenorganisationen	und	-verbünde,	die

bei	Ihnen	vor	Ort	aktiv	sind,	finden	Sie	unter:
www.bv-nemo.de/mitglieder
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6. neue deutsche organisationen e. V. 
(ndo)
Aufgabenfeld:	Die	neuen	deutschen	Organisatio-
nen	sind	ein	bundesweites	Netzwerk	aus	rund	
120	Vereinen,	Organisationen	und	Projekten,	
deren	Mitglieder	Nachkommen	von	Arbeits-
migrantinnen	und	-migranten	oder	Geflüchteten	
sind	sowie	Sinti	und	Roma,	afrodiasporische	
Menschen,	jüdische,	muslimische	und	andere	
dialogsuchende	Engagierte.	Die	ndo	sehen	sich	
selbst	als	postmigrantische	Bewegung	gegen	
Rassismus	und	für	ein	inklusives	Deutschland.
Zuständigkeit:	Als	Netzwerk	engagieren	sich	
die	ndo	für	mehr	Sichtbarkeit,	Teilhabe	und	
Chancengerechtigkeit.	Dazu	bringen	sich	das	
Netzwerk	und	deren	Mitglieder	in	Debatten	ein
und	bieten	Expertinnen	und	Experten	an.	Im	
Rahmen	von	Öffentlichkeitsarbeit	vertreten	sie
ihre	Positionen	und	Forderungen,	welche	unter
anderem	auch	die	Unterstützung	des	bürger-
schaftlichen	Engagements	gegen	antisemitische,	
antimuslimische,	frauenfeindliche	und	homo-
phobe	Einstellungen	beinhalten.
Ansprechpartner:

	 neue	deutsche	organisationen	e.	V.
	 Reichenberger	Straße	120,	10999	Berlin
	 030	25464572
	 info@neue-deutsche-organisationen.de
	 neuedeutsche.org

7. Bundesweite Arbeitsgemeinschaft der 
Psychosozialen Zentren für Flüchtlinge 
und Folteropfer e. V. (BAfF)
Aufgabenfeld:	Die	BAfF	ist	der	Dachverband
der	Behandlungszentren	für	Opfer	von	Menschen-
rechtsverletzungen	und	politischer	Verfolgung.
Zuständigkeit: Im	BAfF	sind	derzeit	42	psycho-
soziale	Behandlungszentren	und	Einrichtungen	
vernetzt.	Darüber	hinaus	sind	auf	der	Webseite	
des	BAfF	Informationen	für	den	Umgang	mit	
traumatisierten	Flüchtlingen	zu	finden	und
Hilfestellungen	und	Handlungsempfehlungen	
bei	einem	solchen	Fall.
Ansprechpartner:

	 Bundesweite	Arbeitsgemeinschaft	der	
Psychosozialen	Zentren	für	Flüchtlinge	
und	Folteropfer	e.	V.	(BAfF)

	 Paulsenstr.	55–56,	12163	Berlin
	 Telefon	030	31012463
	 info@baff-zentren.org

Weitere Informationen:	Eine	Liste	der	psycho-
sozialen	Zentren	im	BAfF	finden	Sie	hier:	
www.baff-zentren.org/psychosoziale-zentren

8. Netzwerk Psychosozialer Zentren für 
Flüchtlinge und Folteropfer (PSZ)
Aufgabenfeld:	Die	PSZ	bieten	Psychotherapie,	
Beratung,	Sozialarbeit	für	Flüchtlinge,	die	durch	
Verfolgung,	Folter,	Haft,	Krieg	und	durch	die	Flucht	
traumatisiert	oder	die	psychisch	erkrankt	sind.
Zuständigkeit: Für	alle,	die	beruflich	oder	ehren-
amtlich	mit	Flüchtlingen	zu	tun	haben,	bieten	die	
PSZ	Informationen,	Fachberatung,	Fortbildungen	
und	manche	auch	Supervision.	Auf	der	Webseite	
des	Netzwerkes	finden	sich	außerdem	weitere	
Ansprechpartner,	Informationen	und	Materialien	
für	die	psychologische	Betreuung	von	Geflüchteten.
Ansprechpartner:

	 Psychosoziales	Zentrum	für	Flüchtlinge	Düsseldorf
	 Benrather	Str.7,	40213	Düsseldorf
	 0211	544173-22
	 info@psz-duesseldorf.de	
	 www.psz-nrw.de
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Ansprechpartner zum Thema 
Rechtspopulismus und 
Rechtsextremismus

vernetzt	sie	Menschen,	die	sich	für	eine	Gesell-
schaft	in	Vielfalt	engagieren	möchten.	Die	Be-
ratung	ist	eine	Initiative	des	Vereins	Gegen	
Vergessen	–	Für	Demokratie	e.	V.	Anfragen	
und	Beratungen	werden	vertraulich	behandelt	
und	über	gesicherte	Server	abgewickelt.		
Ansprechpartner:

	 www.online-beratung-gegen-
rechtsextremismus.de/e-mailberatung

3. Bundeszentrale für politische Bildung 
in Bonn (bpb)
Aufgabenfeld:	Der	Fachbereich	Extremismus	
der	bpb	widmet	sich	der	Auseinandersetzung	mit	
allen	Formen	von	politischem	Extremismus.	In	
diesem	Rahmen	werden	innovative	Modellprojekte	
gefördert,	die	mit	den	Mitteln	politischer	Bil-
dung	vielversprechende	Ansätze	zur	Prävention
extremistischer	Einstellungen	und	Verhaltens-
weisen	in	die	Tat	umsetzen.	Zudem	bietet	der	
Fachbereich	Extremismus	mit	ausgewählten	
zivilgesellschaftlichen	Partnerinnen	und	Partnern
Fortbildungen	für	Multiplikatorinnen	und	Multi-
plikatoren	an,	um	eine	qualifizierte	Bildungsarbeit	
im	Bereich	des	politischen	Extremismus	zu	stär-
ken.	Ein	besonderer	Schwerpunkt	der	Fachbereichs-
arbeit	liegt	auf	der	Vermittlung	von	Wissen	und	
Handlungskompetenzen,	zum	Beispiel	in	Form	
von	Argumentationshilfen	und	pädagogischen	
Handreichungen.	Zur	Vernetzung	und	Qualifi-
zierung	des	zivilgesellschaftlichen	und	staatlichen	
Engagements	für	eine	demokratische	politische	
Kultur	führt	der	Fachbereich	regelmäßig	Tagun-
gen	zu	im	Themenfeld	relevanten	Fragestellun-
gen	und	Phänomenen	durch.
Ansprechpartner:

	 Bundeszentrale	für	politische	Bildung/bpb
	 Hanne	Wurzel
	 Fachbereich	Extremismus
	 0228	99515-530
	 hanne.wurzel@bpb.bund.de
	 www.bpb.de/politik/extremismus

1. Mobile Beratungsstellen
Aufgabenfeld:	Die	in	jedem	Bundesland	vorhan-
denen	Mobilen	Beratungsstellen	gegen	Rechts-
extremismus	haben	das	Ziel,	die	demokratische	
Gesellschaft	zu	stärken	und	dem	Rechtsextremis-
mus	und	seiner	Ausbreitung	entgegenzutreten.	
Die	Mobilen	Beratungen	bieten	dabei	Hilfe	zur
Selbsthilfe,	um	lokal	vorhandene	Ressourcen	zu	
aktivieren	sowie	Akteurinnen	und	Akteure	mit-
einander	zu	vernetzen.	In	NRW	sind	die	Aufgaben-
bereiche	nach	Regierungsbezirken	aufgeteilt.	
Ansprechpartner:
Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus 
im Regierungsbezirk Arnsberg c/o Amt 
für Jugendarbeit der Evangelischen 
Kirche von Westfalen 

	 Iserlohner	Str.	25,	58239	Schwerte
	 02304	755-392
	 info@mbr-arnsberg.de	
	 www.mbr-arnsberg.de

mobim. Mobile Beratung im Regierungsbezirk 
Münster. Gegen Rechtsextremismus, 
für Demokratie c/o Stadt Münster – 
Geschichtsort Villa ten Hompel

	 Kaiser-Wilhelm-Ring	28,	48145	Münster
	 0251	492-7109
	 kontakt@mobim.info	
	 www.mobim.info

Mobile Beratungsstelle gegen 
Rechtsextremismus im Regierungsbezirk 
Detmold c/o Arbeit und Leben im 
Kreis Herford DGB/VHS e. V.

	 Kreishausstr.	6,	32051	Herford
	 05221	17457-25	oder	-26
	 info@mbr-owl.de	
	 www.mobile-beratung-owl.de

2. Onlineberatung gegen 
Rechtsextremismus
Aufgabenfeld:	Die	Onlineberatung	gegen	Rechts-
extremismus	unterstützt	alle	Ratsuchenden,	die	
mit	rechtsextremistischen,	rassistischen	oder	
anderen	menschenfeindlichen	Erscheinungen	in	
ihrem	Lebensumfeld	konfrontiert	sind.	Zudem
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Weitere mögliche 
Kooperationspartner 
und Vernetzungsmöglichkeiten

Informationen	über	lokale	Integrationsangebote
bietet	eine	Suchmaschine	des	Bundesamtes	für
Migration	und	Flüchtlinge	unter
www.mkffi.nrw/kontakt-und-beratungsstellen-

 der-integrationsarbeit
Über	das	„Netzwerk	Stiftungen	und	Bildung“	
können	Sie	im	Handlungsfeld	„Integration	von	
Zugewanderten,	Flucht	und	Migration“	deutsch-
landweit	Stiftungen	und	zivilgesellschaftliche	
Akteurinnen	und	Akteure	finden,	die	sich	im
Themenbereich	mit	Schwerpunkt	Bildung	en-
gagieren:	
www.netzwerk-stiftungen-bildung.de/netzwerk/nettie-
finder

Vereine	und	Verbände:	
	 Je	nach	Projektart	können	andere	Heimatvereine,	

Dachverbände,	Landesverbände	oder	kulturver-
bindende	Vereine	und	Vereinigungen	gute	Koope-
rationspartner	und	Förderer	sein.	Partner	können	
andere	Vereine	wie	zum	Beispiel	Gärtnervereine,	
Sportvereine,	Schützenvereine	oder	auch	Verbände	
wie	der	Bund	für	Umwelt	und	Naturschutz
Deutschland	e.	V.	(BUND)	sein.	Häufig	findet	man	
hier	Gleichgesinnte	und	kann	auf	die	jeweiligen	
Kompetenzen,	Stärken,	Fähigkeiten	und	deren	
Vereinsstrukturen	zugreifen	und	diese	dann	für	
gemeinsame	Projekte	mitbenutzen.	

Universitäten/Hochschulen	können	Projekte	wissen-
schaftlich	begleiten	und	aufbereiten,	beispielsweise	
im	didaktischen	Bereich.	Sie	können	ebenfalls	über-
geordnet	vernetzen	und	dabei	Akteurinnen	und
Akteure	aus	unterschiedlichen	Bereichen	inter-
disziplinär	zusammenbringen.

Städtische	Koordinierungsstellen		(zum	Beispiel	für
Flüchtlingshilfe	oder	Gleichstellung)	können	wert-
volle	Informationen	geben	und	lokale	Kontakte	ver-
mitteln.	

Kirchliche	Träger	sind	vielfach	bereits	gut	vernetzt	
und	nehmen	selbst	gerne	Unterstützung	durch	
Kooperationspartner	an.

Schulen	und	Kindergärten	sind	sehr	dankbare	Ko-
operationspartner,	da	gerade	sie	sich	zwangsläufig	
mit	dem	Thema	Integration	auseinandersetzen	
müssen.	Hier	finden	ehrenamtlich	Engagierte	und	
insbesondere	Heimatvereine	häufig	die	Möglichkeit,	
sich	aktiv	einzubringen.	Der	WHB	hat	hierzu	bereits	
Handreichungen	zusammengestellt:	
www.whb.nrw/de/service/handreichungen

Serviceteil
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7. Angebote zur Qualifizierung 
Für	Menschen,	die	sich	ehrenamtlich	im	Bereich	Integration	einsetzen,	gibt	
es	verschiedene	Fortbildungen	und	Seminare	oder	Tagungen/Workshops	sowie	
(häufig	kostenlose)	Materialien	zum	Selbststudium,	die	viele	nützliche	Hinweise	
und	Informationen	bieten.

1. Veranstalter: FlüchtlingsRat NRW e. V.
Inhalt: Schulungsangebote	für	ehrenamtlich	
Engagierte	und	Initiativen	in	der	Flüchtlingsarbeit	
in	NRW	zu	Themen	rund	um	Flüchtlingsrecht,	
Asylpolitik	und	ehrenamtliches	Engagement.	Die	
Seminare	können	angefragt	werden	und	werden	
dann	in	Absprache	vor	Ort	organisiert.
Weitere Informationen:	Die	Schulungen	dauern	in	
der	Regel	rund	drei	Stunden	und	werden	von
vereinsexternen	oder	-internen	Referenten	ge-
halten.	Die	Teilnehmerzahl	liegt	bei	mindestens	
15	Personen,	jedoch	kann	dies	auf	Anfrage	auch	
anders	organisiert	werden.
Kosten:	für	Ehrenamtliche	grundsätzlich	kostenlos
Ansprechpartnerinnen:
Mira	Berlin

	 0234	587315-82
	 ehrenamt1@frnrw.de

	 Maria	Fechter
	 0234	587315-83
	 ehrenamt2@frnrw.de

Weitere Informationen:
	 www.frnrw.de/ehrenamt-initiativen/

schulungsangebot

2. Veranstalter: Netzwerk für Demokratie 
und Courage e. V. (NDC)
Inhalt: Das	NDC	bietet	ein	„Argumentations-	
und	Handlungstraining	gegen	Rechts“	an.	Dabei
werden	Kompetenzen	vermittelt,	die	bei	Auseinan-
dersetzungen	mit	menschenverachtenden	Ein-
stellungen	helfen	können.	Es	wird	trainiert,	solche
Einstellungen	zu	erkennen	und	argumentativ
zu	widerlegen.	
Weitere Informationen: Das	Seminar	ist	ein-	bis	
zweitägig	(mindestens	8	Stunden)	und	für	6	bis	
20	Teilnehmende	ausgelegt.	Es	wird	von	zwei	
Trainerinnen	oder	Trainern	durchgeführt,	welche	
die	Maßnahme	in	enger	Absprache	und	vor	Ort	
durchführen.	Thematisch	werden	die	Trainings	
an	die	Anfrage	angepasst.	Für	eine	gute	Planung	

Vereine und Organisationen
der	Veranstaltung	sollte	die	Anfrage	mindestens	
einen	Monat	vor	dem	geplanten	Termin	erfolgen,
idealerweise	drei	Monate	im	Voraus.
Kosten:	Für	eintägige	Seminare	1.050	Euro	
und	für	ein	zweitägiges	Training	1.750	Euro
Ansprechpartner:

	 Netzwerk	für	Demokratie	und	Courage	e.	V.
	 0351	4810064
	 argu@netzwerk-courage.de

Weitere Informationen:
www.netzwerk-courage.de/web/2107-494.html

3. Veranstalter: Mobile Beratungen 
gegen Rechtsextremismus
Inhalt: Die	Mobilen	Beratungen	gegen	Rechts-
extremismus	bieten	neben	Hilfe	bei	Fällen	von
Rechtsextremismus	auch	Beratungen	unabhängig	
von	einem	konkreten	Anlass	an.	Zur	Auseinander-
setzung	mit	dem	Thema	stellen	die	regional	zu-
ständigen	Stellen	auch	Qualifizierungsangebote	
zur	Verfügung.	Dabei	sind	diese	stets	eng	mit	der	
Beratung	gegen	Rechtsextremismus	verbunden.	
Die	Beratungen	und	Schulungen	beinhalten	
auch	Hilfestellungen	für	ehrenamtliche	Flücht-
lingsunterstützende.	Hierzu	gehört	das	Hinter-
grundwissen	zu	Fluchtgründen,	Asyl	und	rassis-
tischen	Bedrohungslagen,	die	Moderation	von	
Gruppenfindungsprozessen	und	die	Beratung	zu	
Handlungs-	und	Projektmöglichkeiten.	Die	Mobilen	
Beratungen	vor	Ort	kooperieren	bei	Bedarf	mit	
Partnern	in	der	Bildungs-	und	Beratungsarbeit.
Kosten:	Die	Angebote	der	Mobilen	Beratungen	
sind	kostenfrei.	Wenn	für	Qualifizierungs-	und	
Beratungsmaßnahmen	mit	externen	Partnern	
zusammengearbeitet	wird,	können	Extrakosten	
anfallen.
Ansprechpartner: 

	 Siehe	dazu	den	Eintrag	unter	Vernetzung	
„Ansprechpartner	zum	Thema	Rechtspopulismus	
und	Rechtsextremismus“.
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4. Veranstalter: Bildungsstätte 
Anne Frank e. V.
Inhalt: In	den	Fortbildungen	und	Workshops	
wird	ein	qualifizierter	Umgang	mit	Schwerpunkt-
themen	trainiert,	die	gerne	auf	Ihre	spezifischen	
Wünsche	und	Bedürfnisse	zu	den	Themen	
religiöse	Vielfalt,	Antisemitismus,	Rassismus,	
Diskriminierung,	rechte	Ideologien	und	Radi-
kalisierung	angepasst	werden	können.	Für	Heimat-
vereine	könnte	zum	Beispiel	eine	Fortbildung	
zum	Thema	Sensibilisierungsarbeit	interessant	
sein.	Fortbildungen	setzen	sich	aus	drei	Aspekten	
zusammen:	der	inhaltlichen	Beleuchtung	des	
Themas,	der	Reflexion	des	eigenen	Handelns	und	
der	Erarbeitung	von	möglichen	Strategien	und	
Konzepten.

 Weitere Informationen:	Aufgrund	der	Corona-
Pandemie	können	individuell	angepasste	Fort-
bildungen	(Dauer:	3	Stunden)	oder	Vorträge	(Dauer:	
1,5	Stunden)	zum	Beispiel	für	Vereine	auch	digital	
gebucht	werden.	Beide	Formate	werden	nach	
Absprache	auch	kombiniert	und	angepasst.	
Zudem	werden	zweistündige	Online-Seminare	
zu	verschiedenen	festgelegten	Themen	angeboten.
Kosten:	Onlineseminare,	welche	für	Einzelper-
sonen	gedacht	sind,	sind	kostenlos.	Workshops	
und	Vorträge,	die	auf	individuelle	Wünsche	
angepasst	werden,	kosten	300	Euro.
Ansprechpartner:

	 Bildungsstätte	Anne	Frank	e.	V.
	 erwachsenenbildung@bs-anne-frank.de

Weitere Informationen:
www.bs-anne-frank.de/erwachsenenbildung

5. Veranstalter: Amadeu Antonio Stiftung
Inhalt:	Die	Stiftung	unterstützt	Initiativen	und
Projekte,	die	sich	kontinuierlich	für	eine	demo-
kratische	Kultur	engagieren	und	für	den	Schutz
von	Minderheiten	eintreten.	Ihre	wichtigste	Auf-
gabe	ist	es,	Aufmerksamkeit	für	engagierte	
Menschen	vor	Ort	zu	schaffen	und	das	Thema
Rechtsextremismus	dauerhaft	auf	die	Tages-
ordnung	zu	bringen.	Von	der	Amadeu	Antonio	
Stiftung	werden	zusätzlich	Tagungen,	Workshops	
und	Diskussionen	(zum	Teil	online)	zu	den	Themen	
Rechtsextremismus,	Rassismus,	Antisemitismus	
angeboten.
Kosten:	In	der	Regel	kostenfrei.	Bei	manchen	
Tagungen	fällt	eine	Teilnahmegebühr	an.
Ansprechpartner:

	 Amadeu	Antonio	Stiftung	
	 Novalisstraße	12,	10115	Berlin
	 info@amadeu-antonio-stiftung.de

www.amadeu-antonio-stiftung.de/termine/

Wohlfahrtsverbände 
1. Veranstalter: Kompetenzzentrum für 

Prävention und Empowerment
Inhalt: Das	Kompetenzzentrum	für	Prävention	
und	Empowerment	ist	ein	Institut	für	Bildung
und	Forschung	in	Trägerschaft	der	Zentralwohl-
fahrtstelle	der	Juden	in	Deutschland	e.	V.	(ZWST).
Das	Team	des	Kompetenzzentrums	entwickelt	
je	nach	Anfrage	passende	Angebote	zu	Anti-
semitismus	und	Diskriminierung	unter	anderem	
für	Schulen,	für	zivilgesellschaftliche	Organi-
sationen,	Einrichtungen	der	Jugendhilfe	und	
Jugendsozialarbeit	sowie	für	weitere	Interessierte.	
Auf	Anfrage	werden	Vorträge,	Workshops,	Semi-
nare	und	Trainings	für	Fachkräfte,	für	Engagierte,	
Multiplikatorinnen	und	Multiplikatoren	ange-
boten.	Das	Kompetenzzentrum	ist	Mitglied	im	
Netzwerk	Antisemitismus	vom	Bundesprogramm	
„Demokratie	leben!“	und	kann	zudem	je	nach	
Absprache	überregional	Beratung	für	Projekte	und	
Vereine	anbieten.	
Kosten:	je	nach	entwickelten	Angebot	individuell
Ansprechpartner:

	 Kompetenzzentrum	für	Prävention	
und	Empowerment

	 Johanna	Schweitzer
	 030	51303988
	 schweitzer@zwst-kompetenzzentrum.de	

Weitere Informationen:
www.zwst-kompetenzzentrum.de/angebote/

2. Veranstalter: Paritätische 
Akademie NRW e. V.
Inhalt: Die	Akademie	des	Paritätischen	Wohlfahrts-
verbandes	bietet	wechselnde	Bildungsangebote,	
zum	Beispiel	zu	den	Grundlagen	des	Asyl-	und
Aufenthaltsrechts	oder	zum	Training	der	Argu-
mentation	gegen	rassistische	und	menschen-
verachtende	Äußerungen	an.	
Weitere Informationen:		Seminare	sind	auf	
Anfrage	auch	separat	für	einen	Verein	buchbar.	
Diese	können	dann	auch	thematisch	angepasst	
werden.
Kosten: Je	nach	Kurs	betragen	die	Kosten	für	ein	
Tageseminar	zwischen	100	und	250	Euro.
Ansprechpartnerin: 

	 Nadiye	Aydin
	 Bildungsreferentin	Berufliche	Bildung
	 0202	2822-223
	 nadiye.aydin@paritaet-nrw.org

Weitere Informationen: 
www.paritaetische-akademie-nrw.de
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3. Veranstalter: Arbeiterwohlfahrt (AWO)  
Bezirksverband Mittelrhein e. V.
Inhalt: In	Seminaren	und	Trainings	sensibilisiert	
die	Chancenwerkstatt	der	AWO	Menschen	für	
gesellschaftliche	Vielfalt	und	vermittelt	Fachwissen	
mit	dem	Ziel,	Rassismus	und	Diskriminierung	
abzubauen.	Die	Teilnehmenden	besprechen	mit	
fachkundiger	Begleitung,	wie	sie	Diskriminierung,	
Ausgrenzung	und	Rassismus	erkennen	und	ab-
bauen	können	und	haben	die	Möglichkeit,	über	
eigene	Erfahrungen	zu	berichten.	
Weitere Informationen:	Schwerpunkte	und
Abläufe	der	Seminare	können	an	die	Wünsche	
der	Teilnehmerinnen	und	Teilnehmer	ange-
passt	werden.	Für	die	Fortbildung	wird	ein	
Kooperationsvertrag	geschlossen,	in	welchem	
auch	die	Übernahme	von	Kosten	geregelt	wird.
Kosten:	Für	bis	zu	15	Teilnehmende	entstehen	
keine	Referentenkosten.	Bei	einer	größeren	Gruppe	
muss	eine	zweite	Referentin	oder	ein	zweiter	
Referent	bezahlt	werden.	Alle	weiteren	Kosten	
(Catering,	Raummiete,	Fahrtkosten,	bei	Bedarf	
Übernachtung	et	cetera)	trägt	ebenfalls	der	Auftrag	
gebende	Verein.	
Ansprechpartner:

	 Mercedes	Pascual	Iglesias
	 0221	846427-03
	 mercedes.pascual-iglesias@awo-mittelrhein.de

Weitere Informationen:
	 www.integration-chancen.de/46

4. Veranstalter: Diakonie Rheinland- 
Westfalen-Lippe e. V. in Kooperation 

 mit der Evangelischen Hochschule
Bochum
Inhalt: Zertifikatskurs	„Basisqualifikation	inter-
kulturelle	Kompetenz	für	soziale	Berufe	und	in	
der	Arbeit	mit	Flüchtlingen“.
Kosten:	450	Euro	(350	Euro	für	Mitglieder)
Ansprechpartnerin:

	 Ioanna	Zacharaki,	Referentin	für	Integration	
und	Interkulturalität,	Koordination	der	
Integrationsagenturen	NRW

	 0211	6398-253
	 i.zacharaki@diakonie-rwl.de

Weitere Informationen:
	 www.diakonie-rwl.de/themen/migration-und-flucht
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Online-Angebote 
zum Selbststudium
Viele	Materialien	und	Hilfen	–	darunter	Kurse,	Videos	
und	Publikationen	–	sind	online	zugänglich	und	
mehrheitlich	kostenlos.	Sie	können	diese	nach
eigenem	Bedarf	anschauen	beziehungsweise	herunter-
laden.	Solche	Online-Angebote	können	nicht	selten
erste	allgemeine	Fragen	zu	bestimmten	Themenkom-
plexen	klären	und	bieten	darüber	hinaus	weiterge-
hende	Hilfestellungen	an.	Am	Ende	werden	noch
einmal	gesondert	speziell	Materialien	zum	Thema	
Rechtspopulismus	und	Rechtsextremismus	auf-
gelistet.

1. Einführungskurs in die Spracharbeit 
Veranstalter: Goethe	Institut	e.	V.
Inhalt:	Im	Rahmen	des	Projekts	FEELS		
„Einführungskurse	in	die	Spracharbeit“	wurde	ein	
Online-Kursraum	mit	Materialien,	Tipps	und	Best-
Practice-Beispielen	für	die	Arbeit	als	Lernbegleiten-
de	zusammengestellt.
Kosten:	kostenlos
Ansprechpartner:

	 nur	per	Mail	zu	erreichen	unter	
info-onlinekurse@goethe.de
Anmeldung:	Link	zur	Anleitung	zur	Anmeldung	
zum	Kursraum	www.goethe.de/de/spr/flu/esd.html

2. Arbeitshilfe „Zusammen. Leben. 
Gestalten. Impulse für eine 
migrationssensible Gemeindearbeit“ 

 Herausgeber: Arbeitsgemeinschaft	
Erwachsenenbildung	in	der	Evangelischen	Kirche	
von	Kurhessen-Waldeck

 Inhalt:	Die	Arbeitshilfe	richtet	sich	an	Ehren-	und	
Hauptamtliche,	die	das	Zusammenleben	in	ihrer	
Gemeinde	aktiv	gemeinsam	mit	anderen	gestalten	
wollen.	Sie	eignet	sich	aber	auch	für	ehrenamtliche	
Gruppen	abseits	von	Kirchengemeinden.	Die	Bro-
schüre	gliedert	sich	in	sieben	Module,	die	in	sich
abgeschlossen	und	unabhängig	voneinander	ge-
nutzt	werden	können.	Jedes	Modul	ist	als	vier-

stündige	Veranstaltung	und	für	eine	Gruppen-
größe	von	10	bis	15	Teilnehmenden	konzipiert.	

 Kosten: kostenlos
 Ansprechpartner:

	 Referat	Erwachsenenbildung,	Dezernat	Bildung	
im	Landeskirchenamt	

	 Regina	Ibanek,	Fachreferentin	für	allgemeine	
und	projektbezogene	Erwachsenenbildung,	
regionale	Ansprechpartnerin	des	Bundesverbandes	
Kirchenpädagogik

	 Wilhelmshöher	Allee	330,	34131	Kassel	
	 0561	9378-449
	 regina.ibanek@ekkw.de

 Link zu der Handreichung: www.ekkw.de/media_
ekkw/service_lka/arbeitshilfe_2018_web.pdf

3. Handreichung „Basisinformationen 
für die Beratungspraxis Nr. 4: 
Rahmenbedingungen des freiwilligen 
Engagements für Schutzsuchende“ 

 Herausgeber:	Informationsverbund	Asyl	&	
Migration	e.	V.

 Inhalt:	Die	Beilage	geht	auf	Pflichten	und	
Standards	(Rechtsdienstleistungsgesetz,	Daten-
schutz)	ein,	auf	Rechte,	Versicherungsschutz	und	
Entgelt	sowie	auf	den	Umgang	mit	Anfeindungen	
und	gibt	weitere	Publikationshinweise.

 Kosten: kostenlos
 Ansprechpartner:

	 Informationsverbund	Asyl	und	Migration	e.	V.
	 Judith	Hoffmann
	 Haus	der	Demokratie	und	Menschenrechte
	 Greifswalder	Straße	4,	10405	Berlin
	 kontakt@asyl.net
	 www.asyl.net
	 www.fluechtlingshelfer.info

 Link zu der Handreichung: 
www.fluechtlingshelfer.info/fileadmin/user_
upload/Basisinf_4_Neuaufl_2019fin.pdf
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4. Materialien zum Umgang mit 
zugewanderten Opfern von Gewalt

 Herausgeber:	Bundesweite	Arbeitsgemeinschaft	
der	Psychosozialen	Zentren	für	Flüchtlinge	und	
Folteropfer	e.	V.	(BAfF)

 Inhalt:	Das	BAfF	bietet	unterschiedliche	Materi-
alien	wie	Broschüren,	Recherchen	und	Hand-
reichungen	an,	die	bei	der	Arbeit	mit	Zugewan-
derten	helfen	sollen,	welche	Opfer	von	Gewalt
jeglicher	Art	geworden	sind.	

 Kosten:	kostenlos.	Einzelne	Publikationen	können	
bei	Bedarf	zusätzlich	auch	kostenpflichtig	bestellt	
werden.

 Ansprechpartner: siehe	Eintrag	unter	Vernetzung	
bei	„Vereine	und	Initiativen“

 Link zu den Materialien:
	 www.baff-zentren.org/veroeffentlichungen-der-baff

5. Kurz-Expertise „Mitwirkung, 
Mitgliedschaft, Bindung: Zugänge 
für Neuzuwanderer in die (ländliche) 
Zivilgesellschaft“

 Herausgeber:	Robert	Bosch	Stiftung	GmbH
 Inhalt:	Die	Expertise	geht	den	Fragen	nach,	mit

welchen	Aktivitäten	und	Ansätzen	der	Zugang	von	
Migrantinnen	und	Migranten	und	Geflüchteten	
in	die	Zivilgesellschaft	in	ländlichen	Räumen	
unterstützt	werden	kann	sowie	welche	(ausge-
wählten)	Beispiele	es	in	der	Praxis	gibt.	Die	zu-
grundeliegenden	Erfahrungen	gehen	zurück	auf
ein	Beratungsprojekt	der	Robert	Bosch	Stiftung	
im	Landkreis	Prignitz	im	Rahmen	des	Programms	
„Land.Zuhause.Zukunft	–	Integration	und	Teilhabe
von	Neuzuwanderern	in	ländlichen	Räumen“,	
Initiativen	der	Freiwilligen	Feuerwehr	in	Hessen
sowie	neue	Ansätze	des	Westfälischen	Heimat-
bundes.

 Kosten:	kostenlos
 Link zur Expertise: 

www.bosch-stiftung.de/sites/default/files/
publications/pdf/2019-12/Kurz-Expertise_
Zivilgesellschaft_Land.Zuhause.Zukunft.pdf

 Weitere Informationen und Kontakt: 
	 Robert	Bosch	Stiftung
	 Heidehofstr.	31,	70184	Stuttgart
	 Lisa	Veyhl
	 Projektmanagerin	Team		

Einwanderungsgesellschaft
	 0711	46084-551
	 www.bosch-stiftung.de

6. Broschüren für Ehrenamtliche 
 Herausgeber:	Flüchtlingsrat	NRW	e.	V.
 Inhalt: Der	Flüchtlingsrat	bietet	über	seine

Webseite	für	Ehrenamtliche	viele	Informations-
broschüren	zu	unterschiedlichen	Themenbe-
reichen	wie	Öffentlichkeitsarbeit,	Fundraising,	
Versicherungsfragen	oder	traumasensibler	Umgang	
mit	Flüchtlingen	an.

 Kosten: kostenlos
 Link zu den Materialien: www.frnrw.de/ehrenamt-

initiativen/broschuerensammlung/praktisches-
fuers-ehrenamt.html

7. YouTube-Kanal zur historisch-politischen 
Bildungsarbeit

 Betreiber: Bildungsstätte	Anne	Frank	e.	V.
 Inhalt: Auf	dem	YouTube-Kanal	finden	sich	

zahlreiche	Interviews,	Gesprächsrunden	und	
Diskussionen	zu	den	Themen	Rassismus	und	
Diskriminierung,	historisch-politische	Bildung	
sowie	Flucht	und	Integration.	Darüber	hinaus	gibt	
es	regelmäßig	Live-Streams,	bei	denen	Expertinnen	
und	Experten	zu	Wort	kommen.

 Link zum Kanal:
www.youtube.com/c/BildungsstätteAnneFrank

 Ansprechpartner: 
	 Bildungsstätte	Anne	Frank	e.	V.
	 Hansaallee	150,	60320	Frankfurt	am	Main
	 069	56000-20
	 info@bs-anne-frank.de
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Materialien und Hilfen zum Umgang mit 
Rechtspopulismus, Rechtsextremismus 
und Antisemitismus

Angebote der Freien Wohlfahrtspflege
Die	Handreichung	„Miteinander	gegen	Hass,	
Diskriminierung	und	Ausgrenzung“	der	Wohl-
fahrtsverbände	erklärt	Rechtsextremismus,	
Rassismus	und	Antisemitismus	in	Deutschland.	
Zudem	werden	Handlungsempfehlungen	für	
konkrete	Situationen	gegeben.	
www.der-paritaetische.de/fileadmin/user_upload/
Publikationen/doc/170925-Handreichung_web.pdf

Die	Handreichung	„Wahrnehmen	–	Deuten	–
Handeln.	Rechtsextremismus	in	der	Sozialen	
Arbeit	keinen	Raum	bieten“	des	Paritätischen	
Wohlfahrtsverbandes	hilft,	die	Strategien	von	
Rechtsextremen	zu	erkennen	und	abzuwehren.	
Darüber	hinaus	beinhaltet	sie	weitere	Adressen	
und	Ansprechpartner.	
www.der-paritaetische.de/fileadmin/user_upload/
Publikationen/doc/rechtsextremismus_web.pdf

Die	Handreichung	„Fakten	gegen	Vorurteile“	des	
Paritätischen	Wohlfahrtsverbandes	beschreibt,	
weshalb	es	wichtig	ist,	Vorurteilen	gegenüber	
anderen	Menschen	zu	widersprechen.	
www.der-paritaetische.de/schwerpunkt/vielfalt-ohne-
alternative/fakten-gegen-vorurteile

Der	Paritätische	Wohlfahrtsverband	veröffentlicht	
immer	wieder	Handlungshilfen	zu	Diskriminie-
rung	und	rechten	Argumenten	und	Strategien.
Hierbei	werden	Hilfen	bei	dem	Erkennen	solcher	
Strategien	sowie	Handlungsempfehlungen	
gegeben.	
www.der-paritaetische.de/schwerpunkt/vielfalt-ohne-
alternative/beratung-gegen-rechts/handlungshilfen

Angebote der Mobilen Beratung gegen 
Rechtsextremismus Berlin (MBR)

In	der	Handreichung	„Wir	lassen	uns	das	Wort	
nicht	nehmen!“	geben	die	Projekte	MBR,	[moskito],	
apabiz	und	Licht-Blicke	Empfehlungen	zum	Um-
gang	mit	rechtsextremen	Besucherinnen	und	
Besuchern	bei	Veranstaltungen.	Hierbei	werden	
Checklisten	aufgeführt	und	benannt,	welche	
Maßnahmen	vor	und	während	der	Veranstaltung	
getroffen	werden	können,	um	Rechtsextremen	
Einhalt	zu	bieten.	Außerdem	werden	in	kurzen	
Abschnitten	Informationen	zu	Themen	wie	Durch-
setzen	des	Hausrechts	und	Nicht-Einladen	rechts-
extremer	Parteien	zu	Veranstaltungen	aufgelistet.	
www.mbr-berlin.de/rcms_repos/attach/mbr_handr_
wort_2007.pdf

Unter	dem	Titel	„Umgang	mit	rechten	Argumen-
ten“	deckt	die	MBR	einige	Argumentationsstrate-
gien	auf	und	beschreibt,	wie	mit	diesen	umgegan-
gen	werden	kann.	Darüber	hinaus	wird	besprochen,	
wann	man	sich	auf	eine	Diskussion	mit	Rechten	
einlassen	sollte	und	wie	dabei	vorgegangen	werden	
kann.	
www.mbr-berlin.de/wp-content/uploads/2018/01/Handout_
Argumentationsstrategien_web.pdf

Die	Broschüre	„Nur	Schnee	von	gestern?“	des	MBR
und	des	Vereins	für	Demokratische	Kultur	in	Berlin	
e.	V.	(VDK)	nimmt	die	Herausforderungen	zum	
Umgang	mit	dem	„Kulturkampf	von	rechts“	in	
Gedenkstätten	und	Museen	in	den	Blick	und	gibt	
Anregungen,	Tipps	sowie	Handlungsempfehlungen	
für	Betroffene.	
www.mbr-berlin.de/wp-content/uploads/2020/02/200113_
MBR_Broschüre_Gedenkstätten_online.pdf
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Angebote von Trägern 
politischer Bildung

Die	Dossiers	der	Bundeszentrale	für	politische	Bil-
dung	zeigen	mit	verschiedenen	Beiträgen	und	
Videos,	welche	Ausformungen	von	Extremismus	
es	gibt	und	erklären	Rechtsextremismus	und	
Rechtspopulismus.	
www.bpb.de/politik/extremismus

Die	Publikation	„Vereinnahmung	von	Demokratie-
geschichte	durch	Rechtspopulismus“	des	Vereins	
Gegen	Vergessen	–	Für	Demokratie	e.	V.	und	der	
Gedenkstätte	Deutscher	Widerstand	geht	unter	
anderem	auf	Handlungsempfehlungen	für	den	
Umgang	mit	rechtspopulistischen	Äußerungen	
von	Besuchenden	in	Gedenkstätten	und	
Erinnerungsorten	ein.	
www.gegen-vergessen.de/fileadmin/user_upload/Gegen_
Vergessen/Dokumente/Broschueren/Rechtspolulismus_
Demokratiegeschichte_2019.pdf

Die	Initiative	Naturschutz	gegen	Rechtsextremis-
mus	der	Landeszentrale	für	Umweltaufklärung	
Rheinland-Pfalz	gibt	mit	drei	Broschüren	Hilfen
und	Trainingseinheiten.	Jugendliche	und	Er-
wachsene	sollen	sensibilisiert	werden,	rechts-
radikale	Botschaften	unter	dem	Deckmantel	
des	Naturschutzes	zu	erkennen	und	Argumente	
gegen	rechtsextreme	Parolen	zu	finden.
umdenken.rlp.de/de/themen/naturschutz-gegen-
rechtsextremismus

Die	Broschüre	„Antisemi…was?	–	7	Fragen	zu
Antisemitismus“	des	Jüdischen	Museums	West-
falen	entstand	aus	der	Arbeit	im	pädagogischen	
Pilotprojekt	„Anti-semi…was?	Reden	wir	darüber!“	
und	richtet	sich	in	erster	Linie	an	junge	Menschen.	
Die	Broschüre	will	darauf	aufmerksam	machen,	
wie	Antisemitismus	im	Alltag	erkannt	werden	
kann	und	will	dafür	sensibilisieren.	
www.jmw-dorsten.de/antisemi-was-heft

Angebote von Vereinen und Stiftungen
Die	Praxishilfe	„Rechtspopulismus	durchschauen	
und	Paroli	bieten!	Zusammenhänge	verstehen	
und	demokratisch	handeln“	der	Friedrich-Ebert-
Stiftung	bietet	Hilfe	bei	dem	Erkennen	rechts-
populistischer	Strategien.	Zudem	werden	die	ver-
schiedenen	Handlungsmöglichkeiten	gegenüber	
rechtspopulistischen	Argumenten	mit	Beispielen	
besprochen.	Darüber	hinaus	gibt	es	Checklisten	
zum	optimalen	Umgang	mit	rechtspopulistisch	
Hetzenden	und	Argumentierenden.	
library.fes.de/pdf-files/akademie/mup/13663-20190225.pdf

Die	Amadeu	Antonio	Stiftung	gibt	Tipps,	wie	sich
gegen	Rechtsextremismus	und	-populismus	zur
Wehr	gesetzt	werden	kann	und	wie	rechtspopuli-
stische	Strategien	erkannt	werden	können.	Zudem	
hilft	die	Stiftung	bei	der	Vernetzung,	wenn	Sie	
Beratung	und	Handlungstipps	brauchen.	
www.amadeu-antonio-stiftung.de/rechtsextremismus-
rechtspopulismus/was-kannst-du-tun-rechtsextremismus

Für	Veranstaltende	bietet	die	„Handreichung	zur	
Förderung	einer	demokratischen	Debatten-
kultur	(Countering	Populism	in	Public	Space)“
des	Progressiven	Zentrums	e.	V.	Informationen	
und	Checklisten	für	den	Umgang	mit	demokratie-
feindlichem	Populismus	bei	öffentlichen	Ver-
anstaltungen.	
www.progressives-zentrum.org/wp-content/
uploads/2019/01/Countering-Populism_Umgang-
von-Nichtregierungsorganisationen-mit-
demokratiefeindlichem-Populismus-bei-oeffentlichen-
Veranstaltungen.pdf

Das	„No	Hate	Speech	Movement“	der	Neuen	
Deutschen	Medienmacher	e.	V.	bietet	passende	
Reaktionsmöglichkeiten	auf	Hassreden	in	Bezug	
auf	Antiziganismus,	Antisemitismus,	rechtextreme	

„Hate	Speech“	und	andere	Anfeindungen	(be-
sonders	im	Internet)	sowie	Verlinkungen	zu
weiteren	Argumentationshilfen.	
no-hate-speech.de/de/kontern/fuer-gegen-alle-hate-speech

Eine	Argumentationshilfe	für	Konfrontationen	
mit	Rechtspopulismus	und	diskriminierenden	
Äußerungen	inklusive	einer	Resolution	des	Bundes	
für	Heimat	und	Umwelt	in	Deutschland	e.	V.	(BHU)	
in	Zusammenarbeit	mit	den	Landesverbänden	wird	
in	Kürze	veröffentlicht.	Bitte	informieren	Sie	sich	
auf	der	Webseite	des	WHB.	

Wir	bedanken	uns	herzlich	bei	Michél	Dylong,	
Dr.	Frank	Gesemann	und	Jannis	Gesemann,	
Christiane	Grabe,	Paloma	Klages	sowie	Angela	Klein,	
die	durch	ihr	Wissen,	ihre	Erfahrung	und	ihre	
Expertise	zum	Serviceteil	beigetragen	haben.




